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Berufliches Können

Werktätige der Sowjetunion! 
Steigert die Arbeitsproduktivi­
tät, -effektivität und - quollt ät 
an jedem Arbeitsplatz!

Erfüllen wir die Parteiver- 
pfHöhlungen erfolgreich!

(Aus den Losungen des ZK de' KPdSU)

Vorteilhafte Arbeit

Diesen Tag werden viele nicht vergessen. Am 23. August 1980 um 12 
Uhr örtlicher Zeit begann ein Ereignis, auf das man sehr wartete u|id tu 
dem sich vorbereitet hatte. Man begann mit der Betonierung des ersten 
Blocks der Stützmauer am Zuleitungskanal der Schleuse des Wasser­
kraftwerks Schulba. Der XXV" Parteitag der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion hatte in den „Hauplrichtungen für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft in den Jahren 1976^-1980" es verankert: .....den Bau des 
Wasserkraftwerks Schulba aufzunehmen."

Bevor das erste Kubikmeter 
Beton elngebraöht wurde, hatte 
es einen Tag gegeben, als sich 
über dem alten Irtysch-Fluß, auf 
der Anhöhe bei Schulblnsk die 
erste friedliche Explosion ereig­
nete. Sie hob die ersten Kubikme­
ter Felsbodcn am Zuleitungskanal 
aus. Danach gab es einen Tag. 
als sich, der erste Saugbagger in 
den festen Felsboden hineinge­
fressen hatte, um das neue Fluß­
bett für dén Irtysch vorzubereiten. 
Im August 1978 hatte der Irtysch 
eine Wende gemacht und Platz 
geräumt für den Bau des Wasser­
kraftwerks Schulba. des größten 
in Kasachstan, das das dritte 
Wasserkraftwerk in def Irtysch- 
Kaskade nach den Wasserkraft­
werken Ust-Kamenogorsk . und 
Buchtarma sein wird.

„Die Leistung’ des künftigen 
Überlandkraftwerks wird 1,35 
Millionen Kilowattstunden betra­
gen. was mehr als die von Ust- 
Kamenogorsk und Buchtarma zu­
sammengenommen ausmacht", 
sagt Juri Panfilow. Leiter des 
Trust „Irtyschgesstroi". ..Hier 
sollen sechs Aggregate installiert 
werden. Nach dem Bau des Was­
serkraftwerke wird sich ein 160 
Kilometer langes und SO Kilome­
ter breites .Wasserbecken bilden.''

Der Bau des Wasserkraftwerks 
Schulba wird nicht nur das Ener­
giepotential unserer Republik 
vergrößern, sondern auch wichti­

Ein Betrieb im Aufbau
Die Großväter der heutigen 

Salzgewinner vom Aral erinnern 
sich noch gut an die vielen La­
gerfeuer an den Ufern der 
Seen Aral und Shaksylym. Im 
Winter wie im Sommer wurde 
hier In Kesseln Salzwass'er ge­
kocht. Das Wasser verdampfte, 
und im Kessel Blieb das Salz als 
weißer Ansat? zurück.

Unter der Sowjetmacht ent­
stand am Ufer des, Shaksylym- 
Sees eine neue Siedlung — Aral- 
sulfat Schöne Wohnhäuser, mo­
derne Handelsgeschäfte. Kranken­
haus. Klub, breite asphaltierte 
Straßen — das ist das Heute der 
Siedlung. Ober den Häusern in 
der Talniederung ragt ein mäch­
tiger Bau in die Höhe — das 
Kombinat „Aralsulfatsol". Die 
Siedlung zählt über 5 000 Ein­
wohner, jeder fünfte ist im Korn 
blnat tätig.

Mit dem Schicksal der Sied­
lung und des Kombinats Ist auch 
das Schicksal des namhaften Salz­

Neues Verfahren unterstützt
In letzter Zeil gingen schon 

manche Viehfarmen der Republik 
zur neuori Abteilungseinrichtung 
der Arbeit über Das klingt viel­
leicht etwas ungewöhnlich, denn 
mit dem Begriff Abteilung ver­
bindet sich doch eigentlich so- 

i fort ein Industriewerk, doch das 
Wort nimmt heu'c auch in Be­
zug auf dir Viehzucht einen im­
mer festeren Platz ein. Worin 
bestehen die Vorteile dieser Me- ' 
thode?

Das Verfahren der Ablellungs- 
einrlchtung in der Viehzucht 
stammt aus der Ukraine. Im Mal 
vorigen Jahres fuhren wir— Ver­
treter mehrerer nördlichen Ge­
biete Kasachstans — zum Erfah­
rungsaustausch nach Lwow, 
guckten uns alles an, sprachen 
mit Fachleuten.

Als erste gingen unsere Nach­
barn, der Sowchos „Nowoselski”, 
Gebiet Zelinograd. zu dieser Me­
thode über, heute wenden auch 
wir sie schon zum Teil In unse­
rer Viehhaltung an. Unsere 
Milchherde haben wir in vier Ab­
teilungen unterteilt.

In die erste Abteilung kommen 
die Kühe 8 bis 10 Tage vor dem 
Kalben nach einer gründlichen 
sanitären Pflege. Dieser Raum 
besteht aus drei Sektionen. In die 
zweite Sektion, die durch eine 

ge Irrigationsprobleme lösen, die 
■zur Verstärkung der Futtcrbasls 
der Landwirtschaft führen wer­
den: dadurch wird sich die Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse 
im Gebiet Semlpalatlnsk vergrö­
ßern.

Dieses Jahr Ist das Schlußjahr 
für die Vorbereitungsphase im 
Bau des Wasserkraftwerks. Jeder 
Produktionsabschnitt Jeder Er­
bauer" des künftigen Wasser­
kraftwerks und Jeder Stadteln- 
wohner dcs XX. Jahrhunderts 
weiß, daß nur auf gutem Funda­
ment ein gutes Gebäude errichtet 
werden kann. Daher setzen wir 
alles daran, um die Planaufgaben 
zu erfüllen, die Reserven zu er­
mitteln und sachkundig zu nut­
zen und entsprechende Bedingun­
gen für die Beschleunigung der 
Arbeiten zu schaffen.

Jetzt stehen die Bauarbeiter im 
Produktionsaufgebot zu Ehren des 
XXVI. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion. 
Den Jahresplan der Bau- und 
Montagearbeiten will man hier 
zum 22. Dezember bewältigen. 
Es sollen 10 000 Ziegel und 1.2 
Tonnen Metall gespart werden. 
Die Bauarbeiter wollen im Briga- 
denvertragsverfahren 330 000 
Rubel in Anspruch nehmen. Viele 
Kollektive leisten einen gewich­
tigen Beitrag zur Erfüllung dieser 
Aufgaben'.

„Fast vor fünf Jahren .lande­
ten- hier die ersten Bautrupps", 

gewinners Abneali Sarymsakow 
eng verbunden. Der Held der So­
zialistischen Arbeit erzählt: „Un­
längst begingen wir den 60. 
Gründungstag der Kasachischen 
SSR und der KP Kasachstans. 
Das war ein großes Fest für Jeden 
von un3. Die Republik entwickel­
te sich und erstarkte, und mit Ihr 
wuchsen und erstarkten auch wir 
— ihre Bürger.

Von Jahr zu Jahr stiegen auch 
die- Produktionskennziffern des 
Kombinats, das heute der größte 
Betrieb in der • Salzgewinnung 
und -Verarbeitung sowohl im Ray­
on als auch in der Branche ist. 
Von hier werden an die Konsu­
menten täglich über 40 Eisen­
bahnwagen Salz abgefertigt."

Abneali Sarymsakow ist hier 
als Produktionsschrittmacher be­
kannt. Es Ist noch niemandem im 
Betrieb gelungen, seine Rekord­
leistungen zu übertreffen. Sarym­
sakow hat viele Nachfolger, de­
nen er seine reichen Erfahrungen 

zwei Meter hohe Bretterwand da­
von abgetrennt ist. mit einer war­
men Dachbedeckung, wird die 
Kuh unmittelbar vor dem Kalben 
gebrächt. Das ermöglicht es, die 
notwendige Temperatur (nicht un­
ter 15 Grad Wärme) elnzuhaltcn. 
Hier .werden Selbsttränke, Fut­
terkästfen Sowie Elektrolampen 
für Beleuchtung und Beheizung 
montiert.

Nach dem Kalben bleibt die 
Kuh mit dem Kalb noc|j zwei 
Tage in der Boxe, dadurch sinkt 
die Gefahr des Erkrankens des; 
Jungen Tieres stelj.

Im Alter von zwei Tagen brin­
gen wir die Kälber in einen 
prophylaktischen Raum, der mit 
Infrarotlampen versehen ist. Die 
Kühe kommen In eine andere 
Boxe.

Eine Melkerin und ein Vieh­
züchter betreuen hier, bis 45 Kü­
he. Alle Arbeitsprozesse sind me­
chanisiert. Die Melkerin sorgt für 
die Sauberhaltung des Raums, 
nimmt den Kühen die Kälber, 
säubert und melkt die Kühe, hilft 
das Vieh von einer Boxe zur an­
deren zu leiten.

Durch die Mechanisierung al­
ler arbeitsintensiven Prozesse er­
reichten wir eine Verminderung 
der Arbeitsplätze, die wir für 
sehr wichtig halten. 

sagt der Kommunist Nikolai TI 
chonow. Maschinist der Bohran­
lage in der Verwaltung „Gldro- 
spezstftji". Und wieviel Ist schon 
geleistet worden! Jeder, hat zu 
den Bauarbeiten sein Schcrfleln 
bclgestcucrt. Es Ist mir besonders 
angenehm, unter uns Bauarbei­
tern diejenigen zu sehen, welche 
die schwierigste Zelt' am Bau­
objekt überlebt haben und vor 
Schwierigkeiten nicht zurückgc- 
schrockcn sind. Rudolf Kechter 
und Valerl Bolscherotow, Pjotr 
Fadejew und Nikolai Judin, Sta­
nislaw Balko.und lossif Orlow 
sind Menschen, die uns durch 
ihre Arbeit dem Tag immer nä­
her bringen, da das ertse Aggre­
gat des Wasserkraftwerks 
Schulba elektrischen Strom für 
die Industrie und das belebende 
Naß des Irtyschgebiets liefern 
wird.

Vorbildlich arbeitet der beste 
Kranführer Fjodor Kanewski. An­
derthalb Tagessolls—das ist die 
Norm dieses Komsomolzen, der 
zum Bau des Wasserkraftwerks 
als einer der ersten gekommen 
Ist. Der Bulldozerfilhrer Nikolai 
Drushinin ringt um den Titel 
„Aktivist der kommunistischen 
Arbeit". Qualität — das ist das 
größte Anliegen deä besten 
Schweißers Adam Supes. Und es 
gibt noch mehrere solche Akti­
visten. 5 000 Einwohner von 
Schulbinsk geben zu', ihr Leben 
habe hier begonnen. Gerade so­
viel Menschen sind zum Bau des 
Wasserkraftwerks und der Stadt 
gekommen.

Tatjana BRAUN. 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"
Gebiet Semipalatinsk 

übermittelt, die er mit seinem 
Fleiß ansteckt. Die Mannschaft 
von Eduard Hlldcnberg hat in 
diesem Jahr nahezu das Gleiche 
geleistet wie Sarymsakow. Den 
namhaften Salzgcwinner freuen 
die Erfolge seines Zöglings. „So 
muß es auch sein", meint er. 
„Wer sonst sollte es wagen, wenn 
nicht die Jugend! Doch auch wir 
Alteren werden nicht so schnell 
klein beigeben."

Großer Autorität erfreuen sich 
hier die Fahrer der Salzkombl- 
nes Jelubai Sharbnbctow, Takebai 
Kamyssow und Theodor Schiller. 
Sie haben alle einst Sarymsakows 
Schule mitgemacht. Jetzt geben 
sie ihre Erfahrungen an andere 
weiter.

Der -Elnrichteschlosser Alex­
ander Franz Ist im Kombinat als 
sachkundiger Fachmann und fin­
diger Rationalisator bekannt. 
Neulich hat er das Verpacken an

Besondere Vorteile erreichten 
wlr bei der neuen Methode der 
Viehhaltung in der Fütterung. 
Unsere Kühe In verschiedenen 
Sektionen bekommen unterschied­
liches Futter. Hat die Kuh noch 
nicht gekalbt, bekommt sie 10 
Klio Heu und 3 Kilo Granulat, 
d. h. nur Trockenfutter. Saftfut 
ter Ist im „Speiseplan" dieser 
Sektion völlig ausgeschlossen. 
Nach dem kalben wird der 
Futterration sofort 8 Kilo Grün- 
grasfutter hlnzugcfügt.

Die Reinhaltung der Boxen ist 
eine unbedingte Voraussetzung, 
um Krankheiten des Jungviehs 
zu verhindern.

Nach der Überführung der Kuh 
von einer Boxe In die. andere so­
wie von einer Abteilung und 
Sektion In die andere folgt eine 
gründliche Entseuchung des 
Raums, dann bleibt der Raum 
für 24 Stunden leer. Auch das 
ist eine unbedingte Forderung, 
die zu den allgemeinen Maßnah­
men für die Erhaltung dos Nach­
wuchses gehört.

Die Milch- und Besamungsab- 
tellung ist für 160 Kühe projek­
tiert und befindet sich in einem 
speziellen Stall.

Da hier die Futterausgäbe. me­
chanisiert Ist und die Milchlei­
tung funktioniert, kommen zwei

Im Karagandaer 
Werk für technische 
Gummierzeug n is'se 
werden 770 Erzeugnis­
arten produziert, die an 
2 300 Adressen der' 
UdSSR gel a n g c n. 
Sechs Erzeugnisarten 
des Betriebs werden 
in sechs Entwicklungs. 
länder exportiert.

Der Walzwerker der 
5. Qualifikation^grup- 
pc Joseph Ball aus der 
Vorbcreitungsa b t e i- 
lung. wo Kautschuk­
mischungen für den 
ganzen Produktions­
prozeß bereitet werden, 
ist Aktivist des sozia­
listischen Wettbewerbs 
um die würdige Eh­
rung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU. 
Der Komsomolze J. 
Ball erfüllt sein Tages­
soll zu 120—125 Pro­
zent. .

Foto: Viktor Krieger

Qualität garantiert
Das Ust-Kamenogorsker Werk 

für Betonfertigteile zählt zu den 
größten Industriebetrieben des 
Gebiets. Es liefert seine Erzeug­
nisse an 24 Bau- und Montagebe- 
trlcbc. Meist werden sie auf er­
ste Vorweisung angenommen. Das 
Werk steigert von Jahr zu Jahr 
seine Kapazität. Allein im vori­
gen Jahr lieferte es überplan­
mäßige Erzeugnisse für 162 000 
Rubel und belegte In allen Punk­
ten den ersten Platz im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den In­
dustriebetrieben der Gebiets­
hauptstadt. _

Alexander FRITZEL
Gebiet Ostkasachstan 

der automatischen Taktstraße ver­
vollkommnet. Die Neuerung ist 
bereits in die Produktion einge­
führt und ergab mit anderen vier 
Verbesserungsvorschlägen einen 
ökonomischen Nutzeffekt von 
2 600 Rubel. An solchen wie 
Sarymsakow, Franz und Hllden- 
berg nimmt man sich ein Beispiel 
in der Arbeit.

Das Kollektiv des Betriebs er­
zielt im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des bevorstehenden XXVI. 
Parteitags erfreuliche Erfolge in 
der Erfüllung des Plans und der 
sozialistischen Verpflichtungen.

Um die Aufgaben des laufen­
den Jahres und des Planjabr- 
Kinfts zu bewältigen, hat das Kol­
lektiv des Kombinats noch 
362 000 Tonnen Salz zu gewin­
nen. Das ist nicht wenig. Doch 
die Salzgewinner vom Aral steu­
erten von den erten Tagen des 
Planjahrfünfts sicher auf ihr Ziel 
zu und werden es zweifellos'er­
folgreich erreichen.

Georgi PROTOPOPOW

Gebiet Gurjew

Viehpfleger und vier Melkerinnen 
ganz gut zurecht. Die Futterra­
tion wird bis zur höchsten Milch­
leistung gehoben, hier befinden 
sich die Kühe 60 bis 90 Tage.

Der vollständige Übergang zur 
Ablcllungselnrlchtung der Arbeit 
hat bestimmt eine ganze Reihe 
von Vorteilen. Wie gesagt, wird 
durch die volle Mechanisierung 
und Konzentration der Arbeits­
prozesse die Zahl der Arbeiter 
um das Zweifache gesenkt, wei­
terhin werden die Futtervorräte 
rationeller verbraucht, die Abtei- 
lungsmethode ermöglicht auch, 
die Futteratlon für Jede Abtei­
lung auf wissenschaftlicher 
Grundlage zu bestimmen, was die 
Milchleistungen’ bedeutend er­
höht.

Die ständige veterinär-sanitäre 
Aufsicht sichert den gesunden 
Nachwuchs, daher steigt auch die 
Mllchcrglcblgkelt des Viehs und 
was von besonderem Wert Ist — 
sie verbessert die Arbeitsbedin­
gungen der Viehzüchter und Mel­
kerinnen sowie aller, die an der 
Viehzucht beteiligt sind.

Viktor DERR, 
Chefzootechniker des Sow­
chos „Pobeda”

. Geblet-.Turgal

Das Feld ist
PAWLODAR „Die erhöhten 

Verpflichtungen in Ehren er­
füllt!" — mit solchen Transparen­
ten fuhreh die letzten Lastzüge 
aus den Sowchosen des Rayons 
Malski zu den Getreidespeichern. 
Die hlesigén Ackerbauern haben 
als erste im Gebiet die Ernte ab­
geschlossen und in die Speicher 
der Heimat fast doppelt soviel 
Korn geschüttet als vorgemerkt 
war.

überplanmäßiges Getreide lie­
fern auch die Agrarbetrlcbe der 
Rayons Sheleslnka, Katschiry,

Produktion steigt an
Die Werktätigen unseres Sow­

chos haben i<n Jahres- und den 
Fünfjahrplan Im Verkauf von 
Getreide,- Milch und Fleisch ah 
den Staat erfüllt. Es Ist ein an­
derthalbjähriger Futtervorrat an­
gelegt worden. D'e Vorbereitung 
auf die Viehwinterung geht ih­
rem Ende zu.

Viel schneller als Im vorigen 
Jähr verläuft die Bergung der 
Zuckerrüben — der wichtigsten 
Kultur, die wir anbaucn. Die sü­
ßen Wurzeln s'.nd schon auf 1 000 
Hektar von 1 200 eingebracht

Zu einem offiziellen Besuch
Auf Einladung des ZK der 

KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UcjSSR und der 
Sowjetregierung traf am 16. Ok­
tober der Generalsekretär des ZK 
der Demokratischen Volkspartei 
Afghanistans. Vorsitzende des 
Revolutionsrats und Ministerprä­
sident der Demokratischen Re­
publik Afghanistan Babrak Kar 
mal zu einem offiziellen Freund­
schaftsbesuch in Moskau ein.

OyPulsschlaci unserer Heimat
RSFSR ------------------------------------

Die größte 
im Norden

Nur in optimaler Arbeitsweise 
funktionieren jetzt die Ausrüstun- | 
gen der im Kombinat „Seweroni- 
kcl" geschaffenen Schwefelsäure- 
Produktion, der größten im Norden 
des Landes.

Die Schwefelsäure wird im Kom­
binat „Sewcronikel" nicht aus Na­
turrohstoffen. sondern aus Abgasen 
der Hütlcnbctricbe gewonnen. We­
gen der iinbestäi)digen Konzentra­
tion und der sich stets verändernden 
Beschaffenheit dieses Rohstoffes 
wurde das technologische Verfahren 
vorher nicht cingchalten. Der Com­
puter erhält und bearbeitet lir weni­
gen Minuten die■ Information über 
die Zusammensetzung des Gases 
und reagiert schnell auf die Verän­
derung der Komponenten. Dadurch ■ 
vergrößerte sich dér Produktions­
ausstoß und verbesserte sich die 
Qualität .der Säure. Dank der Ein­
führung der Elektronenrcchenma- 
schinen konnten Dutzende Arbeiter 
freigesetzt; und an andere .Produk­

Die Tierhalter aus dem Sow­
chos „Krasnojarsk!" vergrößern 
stets die Produktion und den 
Verkauf von Fleisch und Milch 
an den Staat. Bel der Erörte­
rung der Aufgaben für das Ab­
schlußjahr des zehnten Planjahr­
fünfts erwogen die Arbeiter der 
Milchfarmen ihre Möglichkeiten 
und übernahmen erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen für das 
Jahp 1980. Zur Zeit produzieren 
die Tierhalter der Wirtschaft 
schon für das elfte Planjahr­
fünft.

Zum Arbeitserfolg der Tierhal­
ter tragen vielfach der gut or­
ganisierte sozialistische Wettbe­
werb zwischen den Kollektiven 
der Farm und der Einzelwettbe­
werb zwischen den Melkerinnen, 
Kälber- und Schweinewärterin­
nen bei. Viele Farmarbeiter wei­
sen hohe Leistungen auf. Die Mel­
kerinnen Emma Dubhorn. Lilli 
Miller, Olga Schlägel. Amalia 
Buchmlller, Galina Riemer und 
viele andere überbieten be­
trächtlich Ihre Plankennziflern 
im Milchertrag je Kuh.

Vortrefflich arbeiten die Käl­
berwärterinnen Alla Riemer und

I

freigiebiger geworden
Krasnokutsk, Uspenka und ande­
re. Die Erfasser haben in den 
Speichern nahezu 700 000 Ton­
nen Weizen geborgen, was die 
Planaufgabe übertrifft.

Die gestiegene Freigebigkeit 
der Felder Ist das Ergebnis der 
grundlegenden Veränderungen, die 
sich auf dem Pawlodarer Neu­
landboden Im Laufe der Ver­
wirklichung der Agrarpolitik der 
Partei vollzogen haben. Das Ge­
treidefeld des Gebiets, das fast 2 
Millionen Hektar groß Ist, hatte 
'm Vergle'ch zu den benachbarten 
bedeutend "mehr unter 'der Wind­

worden. Wir ernten bis 500 De­
zitonnen Je Hektar bei einem 
Plan von 430. Die Arbeitsgrup­
pen von Sch. Kiymbajewa und 
S. Seltowa haben eine Hektarlei­
stung von 550 Dezitonnen aufge­
wiesen. Die Ernte erfolgt im 
Fließverfahren, alle Arbeitspro­
zesse sind vollständig mechani­
siert. Das ermöglichte es dem 
Sowchos, den Jahres- und Fünf- 
Jahrplan im Verkauf von Zucker­
rüben an den Staat erfolgreich zu 
erfüllen. 75 000 Tonnen süßer 
Wurzeln sind schon für das Kon­

Im Flughafen begrüßten B. 
Karmal herzlich der General­
sekretär des ZK der KPdSU. Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew, das Mitglied des Po­
rtbüros des ZK der KPdSU, der 
Erste Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR 
N. A. Tichonow, das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Außenminister der UdSSR A. A.

tionsabschnitte übergeführt werden.
Die Erfahrungen der Werktätigen 

von Montschegorsk, die als erste 
die Großproduktion zur automati­
schen Steuerung übergeführt haben, 
werden nicht nur von Hüttenwer­
kern. sondern huch von Spezialisten 
anderer Zweige ausgewertet.

Ukrainische SSR -------------------

Stärkste
Schmiedepresse

Eine Schmiedepresse, mit der 20 
bis 350 Tonnen schwere Werkstücke 
bearbeitet werden können, ist in 
Kramatorsk aufgcstellt worden. Mit 
diesem Aggregat, das im Uraler 
Maschinenbauwerk hergc4cllt wur­
de. sollen Turbinenwellen für Kern-. 
Wärme- und 'Wasserkraftwerke, 
Walzwcrkwalzen sowie Schrauben- 
wellen für Hochseeschiffe hergestellt 
werden.

Die Schmiedepresse ist für drei 
Betriebsverhältnisse ausgelegt: für 
5 000, 10 000 und 15 000 mp Press­
kraft. Die in Europa stärkste 
Schmiederpresse wird von einem 
Computer gesteuert.

Elvira Buchmlller. Sie brachten 
die tagesdurchschnittliche Ge­
wichtszunahme der Jungrinder 
auf 900 und mehr Gramm bei der 
Verpflichtung von 600 Gramm.

Unter den Viehpflegern Ist 
Heinrich Hahn führend. In der 
Herde, die sie zu pflegen hatten, 
erhält man um 30 bis 50 Kilo­
gramm Milch mehr, als man sich 
verpflichtete.

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Schweinewärterinnen sind 
Katharina Mcßler und Nina Kor- 
sukowa die besten. Sie erzielen 
neun bis zehn Ferkel je Mut­
tersau gegenüber dem Plan von 
sieben.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU über den sozlallst'schen 
Wettbewerb zu Ehren des XXVI. 
Parteitags der KPdSU löste bei 
den Farmarbeitern großen Ar­
beitselan aus Es besteht kein 
Zweifel darüber, daß die Tier- 
züchter dieses denkwürdige 
Ereignis mit neuen Arbeitssiegen 
ehren werden.

Theodor KLIEWER..
Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees im Sowchos 
„Krasnojarsk!"
Gebiet Zelinograd 

eroslon gelitten. Dank dem bo­
denschützenden System des Ak-, 
kerbaus, das die Kasachstaner 
Wissenschaftler entwickelt haben, 
sind ihre Folgen erfolgreich li­
quidiert.

Das Getreide' von den Tennen 
der Sowchose und Kolchose 
trifft ununterbrochen ein. Das 
Ernte-Transport- und Erfassungs- 
fllcßband funktioniert Tag und 
Nacht. Eine große Hilfe leisten 
die Mitarbeiter der Industriebe­
triebe.

(KasTÄG)

to des Jahres 1981 geliefert wor­
den. Wir überbieten unser Fünf­
jahrprogramm in allen Kennzif­
fern beträchtlich.

Das ist unsere Antwort auf 
den Aufruf der Partei an die 
Werktätigen der Landwirtschaft, 
dié Produktion und den Verkauf 
von Fleisch. Milch. Eiern, Wolle 
und anderen Erzeugnissen zu 
vergrößern, die Futterbasis der 
Viehzucht" zu verstärken.

Sablgul TAMSCHIBAJEWA, 
Direktorin des Sowchos „En- 
bekschi". Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR
Gebiet Taldy-Kurgan

Gromyko. das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. der 
Vorsitzende des Komitees für 
Staatssicherheit der UdSSR J. W. 
Andropow, der Kandidat des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Sekretär des ZK der KPdSU 
B. N. Ponomarjow und andere 
offizielle Persönlichkeiten.

(TASS)

Aserbaidshanische SSR--------—

Verpflichtungen 
erfüllt

Das ehemalige Neuland der 
Mugan-Steppe. das auf Initiative 
der Deputierten des Dorfsowjets 
Lcninkend erschlossen wurde, hat 
die Mühen der Baumwollbauern 
des Kolchos „Moskwa" mit rei­
cher Ernte belohnt.

Die Brigade der Deputierten 
des Dorfsowjets Chanum Baba­
jewa. erfahrene Baumwollzüchte­
rin, wurde beauftragt, das neue 
Feld zu bestellen und die erste 
Ernte zu erhalten. Unter Beteili­
gung von Spezialisten stellte die 
Deputiertengruppe einen Zeitplan 
für die Planierung und Spülung 
des Bodens auf 150 Hektar auf 
und verfolgte aufmerksam die 
Einhaltung sowie den Bau- des 
Bcrleselungsnctzes. Auf Ihre 
dringende Bitte hin wurden der 
ßrlgade zusätzliche Vorrichtun­
gen und Mineraldünger zugeteilt. 
Von dem erschlossenen Massiv 
erhielt man einen Hektarertrag 
von nahezu 35 Dezitonnen hoch­
wertiger Baumwolle,
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Ptr ict greift zur Fetter M
Was uns die Verfassung gab^Elterliche Autorität und Berufswahl^Der Mensch ist des Menschen Freund

Gesicherte Zukunft
In den schweren Jah­

ren. als der Krieg Wü­
tete, kam ich mit meinen 
Eltern nach Nowo- 
tscherkasskoje. Damals 
war hier in Kasach­
stan Jung und alt 
auf den Feldern, bot In 
den Farmen alle Kräfte 
auf. um mehr Produk­
te an die Front schicken 
zu können. 1949 trat ich 
In Karaganda In eine 
Berufsschule ein. Fünf 
Jahre arbeitete Ich In 
der berühmten Kosten- 
ko-Grube. Aber die Lie­
be zum Boden zog mich 
zurück aufs Land, wo 
meine Eltern lebten und 
arbeiteten. Meine junge 
Frau Rosalie fuhr natür­
lich mit.

Damals begann die 
Neulanderschließ u n g. 
Ich bestieg den Traktor 
und half, die Steppe neu 
zu beleben. M'.t Jedem 
Jahr wurden die Getrei­

Gebrüder Dill
Mit dem Mechanisator Alexan­

der Dill machte ich mich vor ei­
nigen Jahren bekannt. Nicht auf 
dem Feld, nicht in der Werk­
statt. sondern bei der Schafschur. 
Mit innerer Begeisterung sah 
ich zu, wie schnell und akkurat 
er den Schafen den „Pelz" aus­
zog. Später stand Alexander auf 
dem Siegerpodest. Er wirkte ru­
hig und solide, als werde ihm 
nicht das erste Mal das Rote 
Siegerband überreicht. Nach ei­
nem Jahr wurde Alexander wie­
der Sieger im Wettbewerb der 
Schafscherer. Er schert alljähr­
lich 900 Schafe.

Alexander ist in der Arbeit 
vielseitig. Er macht mit seinem 
Traktor bei allen Feldarbeiten 
mit, zieht die Schneefurche.
pflügt und sät. Bel der Ernte­
bergung sattelt er auf einen 
Mähdrescher um. Im Vorjahr ern­
tete der junge Mechanisator 400 
Hektar ab. drosch 9 890 Dezl- 
tonnen Getreide und wurde als 
bester Mähdrescherfahrer des 
Kutusow-Sowchos gefeiert. Auch 
in diesem Jahr hat er mehr als 
400 Hektar Schwaden gedro­
schen und schüttet täglich 500 
Dezitonnen Korn aus dem Bunker 
seines Mähdreschers. Der Par­
teikandidat Alexander Dill wurde 
für seine produktive Arbeit mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" ge­
würdigt.

Die Dills sind eine große Fa­
milie. Sieben Brüder. Der älteste. 
Woldemar. ist Brigadier einer 
Feldbaubrigade, Georg ist Jün­
ger als Alexander, aber auch er 
steuert sicher und gekonnt einen 
Mähdrescher. Er will in diesem 
Jahr eben so viel Getreide dre­
schen wie sein Bruder Alexander.

In emsiger Arbeit entwickeln 
sich auch die jüngeren Brüder 
Dill: Johann macht mit seinem 
Traktor den Herbststurz, Fried­
rich lenkt einen Kraftwagen. 
Willi Ist Traktoristengehjlfe. 
Möglich, daß wir bald die ganze 
Dill-Dynastie auf den Getreide­
feldern sehen werden, denn sie 
sind alle eifrige Ackerbauern.

Georg LINDNER

Gebiet .Pawlodar

Ein Blick in die Geschichte
Wie teuer und traut sind 

doch jedem von uns die Orte, wo 
wir geboren und aufgewachsen 
sind. Nordkasachstan mit seinen 
Birken- und Espenhainen, seinen 
großen Wiesen und fruchtbaren 
Ackern, Seen, großen Dörfern 
und Städten kann eins der 
schönsten Gebiete unserer Re­
publik genannt werden.

In den Jahren der Sowjetmacht 
sind hier große Veränderungen 
vorgegangen. Millionen Hektar 
Urland wurden erschlossen, 
fruchtbringende Obstgärten ange­
legt. neue Dörfer und Städte ge­
baut. Schnurgerade asphaltier­
te Straßen durchqueren in allen 
Richtungen das Gebiet und ver­
binden es m'.t allen angrenzenden 
Orten unserer Republik.

Durch unser Gebiet führt der

Der Mann im Haushalt
Der allseitigen Erziehung der 

। heranwachsenden Genera 11 o n 
, schenkt man heute viel Aufmerk­
samkeit. Wir lehren unsere Kin- 

; {1er die Arbeit lieben und achten, 
die Kenntnisse schätzen und vie­
les andere. Meines Erachtens 

■ aber geben wir Erwachsenen uns 
i viel zu wenig Mühe, um die Jun- 
i gen und Mädchen auf das Fami- 
lilenleben vorzubereiten. Genau­
er gesagt, wir vernktteln Ihnen 
z.u wenig Fertigkeiten für die

defelder ertragreicher. 
Nach vier Jahren schlug 
mir die Wlrtschaftslel- 
tung vor. die Milchfarm 
zu übernehmen. Ich hat­
te es von meinen Eltern 
gelernt. Schwierigkeiten 
nie' aus dem Weg zu 
gehen, aber diesmal ko­
stete es mich viele Über­
legungen. vom Traktor 
zu steigen und diesen 
Vorschlag anzunehmen. 
Aber es ging dann auf 
der Farm doch zügig 
vorwärts. In den 20 
Jahren, die Ich Farm- 
lelter war. hat sich vie­
les zum Besseren verän­
dert. Die Arbeltsgängc 
sind mechanisiert, den 
Melkerinnen und Tlcr- 
wärtern macht die Ar­
beit wirklich Spaß.

Auch das Heimat­
dorf Nowotscherkasskoje 
ist nicht wiederzuerken­
nen: Überall stehen 
kommunale Neubauten.

schmucke Eigenheime. 
Die kulturellen und Le­
bensbedingungen verbes­
sern sich von Jahr zu 
Jahr. Der Sowchos „Put 
k Kommunismu" ist eine 
der führenden Wirt­
schaften 1m Rayon Ast- 
rachanka. Die Sowchos- 
arbelter leben 1m Wohl­
stand. Da Ist es kein 
Wunder, wenn die Ju­
gendlichen nach der 
Mittelschule Im heimat­
lichen Dorf bleiben und 
einen landwirtschaftli­
chen Beruf wählen. Die 
meisten jungen Fach­
leute kommen nach Ab­
solvierung der Hoch­
oder Fachschule zurück 
und arbeiten gewissen­
haft Schulter an Schul­
ter mit ihren Vätern und 
älteren Geschwistern.

Die Verfassung der 
UdSSR sichert uns gro­
ße Rechte, darunter das 
Recht auf Arbeit, auf

Einer nach dem anderen fah­
ren die Mähdrescher auf den Ma­
schinenhof des Sowchos „Urum- 
kaiski". Viele haben Sternchen 
am Kornbunker — das Zeichen, 
daß ihre Fahrer 1 000 Dezlton- 
nen Getreide gedroschen haben. 
Die Mähdrescher sind staubig, 
die Gesichter Ihrer Fahrer auch. 
Man sicht es Ihnen an. daß SIO’ 
eine große Arbeit geleistet haben 
und damit zufrieden sind. Die mei­
sten Mähdrescherfahrer stellen 
ihre Maschinen ab und eilen 
nach Hause, um sich erst einmal 
zu säubern und einen Tag auszu­
ruhen. Ich gehe die Front der 
Erntemaschinen ab und werde un- 
wil’kürlich Zeugin eines Ge­
sprächs.

„Brauchst dir noch nicht die 
Hände zu waschen, erst die Mäh­
drescher gesäubert, dann gehen 
wär heim”, sagt der ältere Mann.

„Hast recht, Vater", antwortet 
der jüngere und klopft mit der 
flachen Hand gegen die Verklei-

Wenn man anderen Freude macht
Die Erntebergung geht dem 

Ende zu. Die Mechanisatoren des 
Sowchos , .Wosdwls h e m s k 1,'' 
Gebiet Zelinograd, haben 
in dieser heißen Zelt Großes voll­
bracht. Bel Ihrer Arbeit spürten 
sie ständig die Fürsorge der Kö­
chinnen. Es ist eine Freude, den 
Speisesaal der Kantlpe Im Feld- 
standort des bewährten Landwirts 
G.| Weiß. Leiter des Ernte-Trans­
port-Trupps Nr. 3. zu betreten. 
Hier ist es Immer rein und ge­

alte Sibirische Trakt, Aus der 
Geschichte wissen wir, daß auf 
diesem Trakt unter der Aufsicht 
von Gendarmen viele Revolu­
tionäre und fortschrittlich gesinn­
te Menschen des alten Rußlands 
In die entlegendsten Winkel Sibi­
riens getrieben würden, um dort 
Zwangsarbeit zti leisten.

Der älteste Einwohner des 
Dorfes Beloje erzählte, daß er 
sich noch erinnern kann, wie auf 
diesem Weg auch Viehherden 
auf die Jahrmärkte nach Pclro- 
pawlowsk und Tscheljabinsk ge­
trieben wurden. Die Kaufleute 
bildeten sicherheitshalber Fuh­
renzüge und wanderten manch­
mal monatelang von einem Markt 
zum anderen. Alle Arbeiten an 
diesem berühmten Weg wurden 
nur von Menschenhand ausge-

Führung der Hauswirtschaft, Be­
sonders trifft das auf die Jungen 
zu. Wir bemerken immer mehr, 
daß die Männer allmählich Ihre 
erzieherische Rolle einbüßen. Das 
Leben wurde wohlhabender und 
beauemer. Der Mann spielt heute 
nicht mehr die führende Rolle itn 
ökonomischen Leben der Fami­
lie, er braucht nicht wie früher 
Holz zu hacken. Wasser zu tra­
gen. . Die meisten Arbeiten Im 
Haushalt verrichtet heute die

unentgeltliche Bildung. 
Der älteren Generation 
folgen In der Arbeit 
Junge, gut ausgebildete 
Kräfte. Wir haben mit 
Rosalie sechs Kinder 
großgezogen. Alle haben 
sie Ihren Platz Im Le­
ben gefunden und, was 
uns besondere Freude 
macht, alle haben ihr 
Glück neben uns. Die 
älteste Tochter Kathari­
na Ist Festangestellte, 
sie erzieht drei Kinder. 
Viktor wurde zum Stu­
dium nach Moskau an 
die Landwirtschaftliche 
Tjmfrjasew-Ak ade mle 
geschickt, die Töchter 
Lydia und Irene haben 
die Nowoischimsker Ve­
to rtnär-med 1 al n Ische 
Fachschule absolviert 
und sind Tierarztgehil­
fen Im Sowchos; Natalie 
Ist Buchhaltergehilfin 
in der Sowchosabtellung 
Nr. 1. Der jüngste Sohn, 
Alexander, will Dreher 
werden.

Edmund CHRIST, 
Sowchosarbelter 

Gebiet Zelinograd

F amiliendynastien
düng der Kombine. „Nach so zu­
verlässiger Arbeit hätte der Rek- 
ke verdient, mit mir ins ( Bade­
haus zu kommen."

„Du mit deinem Witzeln. Mach 
schon", brummt der Vater gut­
mütig. Ich gehe ins Kontor des 
Maschinenhofs. Der Leiter steht 
am Ferister und beobachtet die 
beiden Mechanisatoren.

„Die beiden Arturs Burghard, 
Vater und Sohn, können stolz 
sein. Sie haben ihre Verpflichtun­
gen. 500 Hektar Getreide in 
Schwaden zu legen und je 1 000 
Dezi tonnen Korn zu dreschen, in 
Ehren erfüllt", sagt er zu mir. 
„DJo beilden verlassen den Ma­
schinenhof nicht, ehe sie ihre 
Mähdrescher auf Hochglanz ge­
bracht haben."

Diese Worte stimmten mich 

mütlich. Den Mechanisatoren 
werden Schmackhafte Speisen an­
geboten. Die Köchinnen Tanja 
und Olga Seher und Raja Tader 
tun ihr Bestes, um die Erntehel­
den und Traktoristen beim 
Herbststurz gut zu betreuen.

„Gute und kalorienreiche Kost 
Ist bei der schweren Arbeit das 
A und O, sie macht den Mecha­
nisatoren gute Stimmung“, meint 
der Gewerkschaftsvorsitzende des 
Sowchos, A. Geraschtschenko.

führt, und jeder’ Bürger eines 
Dorfes war verpflichtet, hier 
alljährlich eine bestimmte Zelt 
abzuarbeiten und am Rand des 
Weges einige Birken anzupflan­
zen. Heutzutage wird dieser Wég 
fast nicht mehr gebraucht, und 
nur die Birken zu beiden Selten 
zeigen noch seine Richtung an. 
Zeugen der Ereignisse, die sich 
hier früher abgespielt haben.

Jetzt werden neue Wege ge­
baut. Mächtige Traktoren lok- 
kern und schieben die Erde. Vlcl- 
tonnlge Kraftwagen transportie­
ren das nötige Baumaterial. Die 
Aufgabe der Menschen besteht 
nur noch darin, diese Maschinen 
zu lenken und den Arbeitsprozeß 
zu regeln.

Joslf Borodin erzählt, daß das 
Dorf Beloje ein Alter von . fast

Frau. Ja. es gibt natürlich viele 
Männer, die ihren Frauen so 
manches abnehmen, aber die mei­
sten empfinden das Wäschewa­
schen, Kochen u. a. m. als eine 
unangenehme Notwendigkeit, die 
s'.c so schnell wie möglich vom 
Halse haben möchten.

Das sehen unsere Söhne. Sie 
übernehmen dfe Manieren Ihrer 
Väter. Und so verhalten sie sich
dann auch den Frauen und den
Mädchen gegenüber auf der
Straße, in der Schule, In den
öffentlichen Verkehrsmitteln usw. 
Wir Männer tragen’die Schuld 
daran,-daß die jungen so sind,

Gern besucht
Die Erntebergung ist abge­

schlossen. 1m Kolchos ..Put k 
Kommunlsmu". Rayon Borodull- 
cha, sind alle Kräfte auf den 
Herbststurz gerichtet. Das Stroh 
wird zu den Überwinterungsstel­
len gefahren. Hunderte Studen­
ten, die bei der Kartoffelernte 
mithalfen. sitzen wieder in den 
Unterrichtsräumcn und hören 
sich Vorlesungen an.

Daß die Arbeit auf den Fel­
dern etwas abgeflaut ist, spüren 
die Köchinnen der Wirtschaft 
wohl am meisten. Während der 
Erntebergung war in der Sow- 
choskanV.ne Hochbetrieb, denn 
die Kolchosbauern und ihre flei­
ßigen Helfer mußten unmittel­
bar auf dem Feld bewirtet wer­
den. Anfangs waren es 183 Per­
sonen. die zu den ständigen Kost­
gängern der Küchenmelsterin 
Ella Schreiner und der Köchin­
nen Elisabeth und Nina Dietz 
zählten. Dann kamen noch mehr 
als 300 Studenten hinzu. Der 
Kochherd glühte von früh bis 

froh. Vater und Sohn. Es muß 
ein großes elterliches Glück sein, 
wenn die FamiUenbande durch 
die Einheit der beruflichen In­
teressen noch mehr gefestigt wer­
den. Es Ist kein Zufall, daß Ar­
beiterdynastien In unserer Gesell­
schaft als nachahmenswerte Bei­
spiele gelten, sondern auch ge­
wissermaßen einen Kennwert der 
Dauerhaftigkeit unserer Lebens­
weise darstellen.

Früher dachte Ich oft» in unse­
rem ungestümen Zeitalter mit 
seinen vielen neuen Berufen kön­
ne es wenig Berufsdynastien ge­
ben. Es gab auch eine Zelt, in 
der die Kinder das Elternhaus 
verließen und in fernen Städten 
Ihr Glück suchten. Aber die glei­
che Zelt rückte alles wieder zu­
recht. Viele ehemalige Arbeiter

Im Kundenbuch haben die 
Mähdrescherfahrer, Traktoristen 
und Erntehelfer viele Worte der 
Anerkennung für die jungen Kö­
chinnen hinterlassen. Der Dank 
der Mechanisatoren, die Anerken­
nung Ihrer mühevollen Arbeit 
macht dem fleißigen Trio große 
Freude.

Unser Bild: Tanja Seher, Raja 
Tader und Olga Seher.

Text und Foto: Woldemar 
Sachs

300 Jahren hat und daß seine 
Einwohner sich schon immer mit 
Viehzucht und Ackerbau beschäf­
tigten. Im Jahr 1921 entbrannte 
hier ein Kulakcnaufstand. und 
viele Bürger des Dorfes, haupt­
sächlich Kommunisten, gaben im 
Kampf mit diesen Banden Ihr 
Leben hin. Zum Andenken an 
diese Helden steht Jetzt im Zen­
trum des Dorfes ein schönes 
Denkmal.

Viele Bücher und Filme schil­
dern die Umwandlungen, die 
sich 1m Verlaufe von 60 Jahren 
In Kasachstan, auch in unserem 
Gebiet, vollzogen. Die ältere Ge­
neration hat sie mit eigenen 
Händen geschaffen, die jüngere 
muß das Erreichte wahren und 
schützen. Und viel leisten, um 
unsere Heimat noch schöner und 
stärker zu machen.

Jakob FROSE
Gebiet Nordkasachstan 

daß sie sich schämen, gegenüber 
Mädchen höflich und zuvorkom­
mend zu sein. Ihnen zu helfen. 
So werden sie dann auch In Ih­
rer Familie sein, denn sie beob­
achten ja das Alltagsleben Im 
eigenen Haus.

Wir wundern uns auch dar­
über, daß die Jungen Inltlatlvlos 
sind, daß sie sich gern dem Kom­
mando der Mädchen unterwerfen. 
Das sollte uns Männer zu ernsten 
Überlegungen anhalten, denn wir 
wollen alle, daß unsere Kinder 
besser als wir werden,

Wilhelm BARTULI
Gebiet Swerdlowsk 

spät In der Naoht. Ununterbro­
chen wurden Hunderte dreiteili­
ge Essenkübel gefüllt und von 
den zeitweiligen Küchengehilfin­
nen Olga Konrad, Maria Henzel 
und Lydia Kroo aufs Feld ge­
bracht. Dabei war es in der alten 
Speisehalle ziemlich eng.

Heute schaltet und waltet das 
fleißige Küchenpersonal In einer 
neuen, prächtigen Speisegaststät­
te. die der Kolchos aus eigenen 
Mitteln errichtet hat. Der ge­
räumige. mit schönen Ornamen­
ten versierte Speisesaal kann1 
mehr als 100 Besucher aufneh­
men. In der Küche befinden sich 
moderne Küchenelnrjchtungen 
und Kochgeräte. Unter solchen 
Bedingungen zu arbeiten Ist eine 
Lust. Auch die Kolchosbauern 
und die zugereisten Bauleute 
sind zufrieden und besuchen die 
neue Speisegaststätte gerne.

Benjamin SCHABER

Gebiet Semlpalatinsk 

kehrten aufs Land zurück, noch 
mehr junge Leute treten In die 
Fußtapfen Ihrer Väter.
Diese Väter beneide Ich im guten 

Sinne des Wortes. Sie haben bei 
der Erziehung Ihrer Kinder nicht 
nur Ihre elterliche Autorität an­
gewandt, sondern auch viel Herz 
und Liebe bewiesen, die eigenen 
Kinder zu richtigen Freunden ge­
macht. Man kann blutsverwandt 
sein, und doch fremd In den ge­
genseitigen Beziehungen. Eine 
echte Kameradschaft fußt in er­
ster Linie, auf einer engen geCsti- 
Scn Verwandtschaft. Es Ist ein 

lück. wenn die Beziehungen 
zwischen Kindern und Eitern ei­
ner verständnisvollen Freund­
schaft gleichen. In solchen Fa­
milien gibt es dann Berufsnach- 
foigcT, entwickeln sich Dynastien. 
In unserem Sowchos gibt es Ihrer 
Dutzende.

Anna WIENS.
Rentnerin

Gebiet Koktschetaw

Freundliches
Der Fahrer Johann Huber ar­

beitet fast dreißig Jahre im 
„Glawnowsubstroi". Er Ist ein 
Mensch1 schöpferischen Denkens, 
ein Neuerer, aufmerksam und 
feinfühlig gegenüber seinen Ar­
beitskollegen.

„Nach einer komplizierten 
Operation bot man mir eine leich­
te Arbeit an", erinnert sich 
Johann Huber. „Ich wollte aber 
In meinem Kollektiv bleiben. 
Eins beunruhigte mich dennoch: 
ob meine Kameraden wegen mir 
nicht Einbußen an Arbeitslohn In 
Kauf nehmen müßten. loh konnte 
noch nicht wie früher arbeiten. 
Aber in der Brigade sagte man 
mir, ich solle mir darüber keine 
Gedanken machen. .Sind wir 
nicht gute Kameraden, und nicht 
eine einige Brigade? Hauptsa­
che — werde bald gesund, und 
alles wird in Ordnung sein', sag-

...und das Altmetall rostet
Der Schrott ist gesammelt, das 

Fazit des Wettbewerbs zwischen 
den Klassen gezogen, die Sieger 
sind belobt worden. Das Unter­
nehmen der Pionierfreundschaft 
geht seinem Abschluß entgegen. 
Für die Vollendung fehlt wenig: 
Das Altmetall wegbringen und 
abllefern. Das aber ist nicht ein­
fach.

Die Schule Nr. 37 kann von 
Glück reden: Ihr Sportplatz Ist so 
groß, daß die Berge von Altei­
sen. die sich hier ständig tQrmen, 
den Fußballspielern nicht sehr 
hinderlich sind. Wenn aber eine 
Lawine von Schrott nach einer 
neuen Aktion den halben Sport­
platz verschüttet, wenn aus dem 
BezlrksvoUzugskomlteo Rechen­
schaft über das AbgeUeferte ge­
fordert wird, dann setzt sich die 
Schuldirektorin Anna Danilowna 
ans Telefon und verlangt den 
Abtransport des Schrotts. Manch­
mal hat sic Glück. Auch wenn 
der Wagen ungelegen während 
des Schulunterrichts eintrifft, 
freut man sich.

Das geschieht Jedoch sehr sel­
ten. In den meisten Fällen 
kommt kein Wagen. Verzweifelt 
wendet sich Anna Danilowna 
dann an die Eltern der Schüler 
und bittet um Hilfe. Wenn es 
auch da mißlingt, mietet sie aut 
eigenes Risiko einen LKW...

Die Schulën der Stadt sind 
verpflichtet, Altmetall zu sam­
meln, es an die Vereinigung 
„Kaswtortschermet" abzullefern. 
Das fordert die abgestimmte Ar­
beit zweier Kettenglieder — der 
Schute und der Organisation, die 
zuständig ist, den Schrott abzu- 
transportieren. Aber die Schuten 
erfüllen den fcstgelegten Plan 
im Schrottsammeln nicht: Es Ist 
schwer, so viel Alteisen aufzu­
stöbern und an die Abnahmestel- 
len zu befördern. Ja. Ja. den 
Schuten wird, wie auch den Be­

Der Mechanisator Joseph Fichs züchtet schon zwanzig Jahre Mais im 
Kolchos „XXII. Parteitag", Rayon Kellerowka, Gebiet Koktschetaw. Durch 
Meisterschaft Und gute Pflanzcnpftege erzielt er immer hohe Erträge. 
Auch in diesem Jahr erntete er 170 Dezitonnen Grünmasse je Hektar. Das ist 
die höchste Kennziffer in der Wertschatt.

Foto: Heinrich' SteinfcH

Kennst du den Namen 
des Meisters?

„Ein Meister seines Fachs", so 
stellt ihn mir Johann Miller, 
Leiter der Maßschuhabteiljung der 
Dienstleistungsfabrik in Taldy- 
Kurgan, vor Offengestanden woll­
te ich seinen Worten keinen 
Glauben schenken. Nach meiner 
Vorstellung ist ein Meister ein 
erfahrener Arbeiter mit solidem 
Dienstalter. Valerl Bollender ist 
aber erst 19 Jahre jung; im Kom­
binat arbeitet er e'.n halbes Jahr.

In dieser Abteilung wurde er 
nach Absolvierung der Tech­
nischen Berufsschule Nr. 54 ein­
gestellt. Eine gewöhnliche Ar- 
beiterbiographle: Mittelschule,
Berufsausbildung, Schuhmacher... 
Er glaubte erst gar nicht, daß 
dieser Beruf ihn so begeistern 
könne. Aber während der Praxis 
beobachtete er die erfahrenen 
Meister bei ihrer Arbeit, und 
da entstand in ihm der Wunsch, 
mit seinen Händen auch einmal so 
schöne Damenschuhe zu fertigen, 
wie sie einst vielleicht das mär­
chenhafte Aschenbrödel trug.

Die Fertigkeiten dafür 
mußte er sich aber erst 
ahelgnen. Am Anfang hatte 
er noch mit dem einfachsten 
Schuhmodell Schwierigkeiten. 
Jetzt kann er auf seine Arbeit 
stolz sein: -Die von ihm gefertig­
ten Schuhe sind elegant und halt­
bar. Das Ist auch das Verdienst 
der erfahrenen Meister, denen

Verhalten
te man mir. Das gab mir Mut und 
Kraft. Bald war ich wieder ge­
sund."

Alle waren froh über seine Ge­
nesung. In der Brigade herrschte 
ein freundliches Verhalten des 
Menschen zum Menschen, alle 
sind gute Freunde.

Wie oft gebrauchen wir das 
Wort „Freund” 1m Umfang mit 
bekannten und unbekannten Men­
schen. Uns Sowjetmenschen ver­
eint ein Ziel, eine Weltanschau­
ung, in der Kollektivismus und 
Kameradschaftlichkeit, humanes 
Verhalten und gegenseitige Ach­
tung nicht wegzudenken sind. Sie 
sind ein Wesenszug unserer so­
wjetischen Lebensweise.

In der Werkhalle. 1m Institut, 
auf dem Sowchosfeld oder auf 
der Baustelle sind wir alle Ka­
meraden. unabhängig vom Al­
ter. Beruf oder dem Amt, das wir 

trieben, ein Plansoll festgetegt. 
Leider gibt es in Schuten keine 
MetaUabfälle. Darüber wurde 
schon oft diskutiert. Aber die 
Lage ändert sich nicht. Argu­
mentiert wird damit, daß die 
Schüler ja doch Alteisen sam­
meln, und nicht wenig. Die Schu­
te Nr. 37 hat in dieser Hinsicht 
einen Vorteil, da sie sich Im al­
ten Stadtteil befindet, wo die 
Kinder auf den Höfen den nöti­
gen Schrott aufstöbern.

„Wir sind am Schrottsammeln 
interessiert, well die Mittel dafür 
den Schulfonds auf füllen", be­
hauptet Anna Danilowna Sytscho- 
wa. „Aber wir besitzen keine 
Transportmittel, und das Altei­
sen rostet auf dem Sportplatz."

Der SchrottHeferungsplan wird 
der Schute Nr. 37 vom Kalinln- 
Stadlbezlrk erteilt. Er kontrol­
liert auch seine Erfüllung.

„Wir sind sehr Interessiert dar­
an. daß mehr Schrott geliefert 
wird", erklärt der Vorsitzende 
der Plankommission des Bezirks 
Jessen Ischmuchamedow. „Die 
Schulen liefern doch 85 Prozent 
des Bèzlrksplans. Ohne ihre Hil­
fe könnten wir den Plan nie er­
füllen."

„Und wie organlateren Sie den 
Abtransport des Alteisens?" lau­
tet die Gegenfrage.

„Die Schute muß das Bezirks­
kombinat für Kommunalbetriebe 
anrufen und für bestimmte Zelt 
einen Lastwagen anfordern. Die 
Abfuhr des Schrotts kontrolliert 
die Bezirksabteilung Volksbil­
dung. Wenn das Kombinat keine 
Wagen schickt und so den Ab­
transport verhindert, muß die Ab­
teilung Volksbildung der Plan­
kommission des Bezirks Mittei­
lung machen. Das tut sie aber 
nicht"

Gehen wir weiter und versu­
chen zu erfahren, warum sich die 
Abteilung Volksbildung, Ischmu- 

Valerl und seine Kameraden aus 
der Berufsschule zugeteilt wur­
den. Diese Lehrmeister waren 
streng und anspruchsvoll. Sein 
LlebLIngsberuf. Das spürt man 
auch daran, daß jedes Paar Schu­
he, das Valenl der KontroHmeiste- 
rln abllefert. sich vom vorherge­
gangenen unterscheidet: Hier hat 
er die Naht, dort die Verzierung 
geändert. Erfahrene Meister be­
haupten. Valerl besitze sein ei­
genes Geheimnis.

Schon daraus, wie Valerl be­
dachtsam das Oberleder aus­
wählt, wie er in aller Ruhe die 
ersten Stäche macht, kann man 
schließen, daß in seinem Kopf 
das neue zukünftige Modell schon 
fertig Ist. Wenn der Schuh seine 
Formen annimmt, hellt sich das 
Gesicht des Meisters auf. der 
Schusterhammer klopft schneller. 
Jetzt Ist es unmöglich, Valerl von 
der Arbeit abzulenken.

...Eine beneidenswerte Mei­
sterschaft. eine beneidenswerte 
Begeisterung. Mit den Jahren 
werden sie sich noch vervoll­
kommnen, die Arbeit wird ihm 
flotter von der Hand gehen. Wer 
die von ihm gefertigten Schuhe 
tragen wird, bedenkt gewiß den 
Jungen Meister oft mit lobenden 
Worten.

Natalie KAISER

Gebiet Taldy-Kurgan 

bekleiden. Tausende Arbeiter in 
den Betrieben arbeiten heute un­
ter der Devise „Keiner neben dir 
darf Zurückbleiben". Unsere Ve­
teranen und Schrittmacher ver­
mitteln selbstlos dem jungen 
Nachwuchs ihre Meisterschaft. 
Heute, 1m sozialistischen Wettbe­
werb um die erfolgreiche Erfül­
lung der Pläne des abschließen­
den Planjahrs, um ein würdiges 
Begehen des XXVI. Parteitags 
der KPdSU erweisen sich In 
schöpferischer Arbeit die besten 
moralischen Eigenschaften der 
Sowjetmenschen.

Das Kollektiv ist eine Schule. 
In der den Arbeitenden diese Ei­
genschaften anerzogen werden. 
Dort, wo die Arbeit auf gegensei­
tiger Achtung und auf Vertrauen 
zu den Mitmenschen fußt, wo 
Freundschaft und auch gegensei­
tige anspruchsvolle Strenge 
herrscht, dort bleibt der Erfolg 
nicht aus.

Heinrich KLEIN

Nowosibirsk 

chatnedows Meinung nach, „dis­
tanziert".

„Wir sind nicht schuld. Er­
stens ist das Kombinat für Kom- 
inuDalbetrlebc unmittelbar dem 
Beairksvollzugskomltee unter­
stellt. und zweitens gibt es in un­
serem Personalbestand keine 
Planstelle für einen Schrottsam­
meiinspektor". behauptet Andrej 
Kowaljow. Leiter der Abteilung 
Volksbildung im Kallnlnbezlrk. 
In der Tat. warum soll diese Ab­
teilung die Arbeit des genannten 
Kombinats koordinieren?

„Warum muß diese Arbeit 
überhaupt aufeinander abge­
stimmt werden? Wir erfüllen un­
sere Aufträge. Wie könnten sonst 
dieselben Schuten in diesem Jahr 
schon 332 Tannen Altmetall ab- 
transportlert haben?" fragt Ale­
xej Sachno. amtierender Leiter 
des Kombinats für Kommunalbe­
triebe. Wie es scheint, eine durch­
dachte Behauptung... Tatsächlich 

' beweist sie nichts: Die Schuten 
beanspruchen nur sehr selten 
die Dienste des Kombinats, Öf­
ter sind sie gezwungen, andere 
Auswege zu suchen.

Der Kreis hat sich scheinbar 
geschlossen. Forderungen. Män­
gelrügen. Versicherungen. Im 
Gespräch bekommt man unwill­
kürlich den Eindruck, daß alten 
Gesprächspartnern die angeführ­
ten Beweisgründe schon lange be­
kannt sind, das Problem besteht 
schon viele Jähre.

Ziehen wir also den Schluß: 
Am Sammeln des Altmetalls und 
seiner Abfuhr sind verschiedene 
Instanzen beteiligt: Die Schute, 
das Kombinat für Kommunalbe- 
trlebc, das Bezirksvollzugskomi­
tee. Leider beruhen Ihre gegen­
seitigen Beziehungen nur auf 
Mängelrügen.

Lydia K ETZEL.
Lehrerin

Alma-Ata '



CE.’eWfabcT'VMI) • FREUNDSCHAFT» • Seite 3»

internationales Panorama
In den Bruderländern

Nutzbar 
gemacht

BERLIN. Neben dem Wärme­
kraftwerk „Fetschau", Bezirk Kot­
bus, funktioniert erfolgreich be­
reits einige Jahre die republik- 
größte „Gemüsefabrik". Nach Be­
rechnungen der Fachleute geht in 
solchen Kraftwerken bei der 
Transformation der Wärmeener­
gie in elektrische fast die Hälfte 
verloren. Diese Energie n-lcht ver­
wenden, heißt sie in den Wind 
schlagen. Deswegen wurden ne­
ben vielen Wärmekraftwerken 
Treibhauskomplexe errichtet Hier 
werden Jährlich bis 700 Tonnen 
Gurken und Tomaten sowie 
600000—700 000 Nelken, die 
auf den Markt kommen, gezüch­
tet

„Fetschau" Ist nicht das einzi­
ge Beispiel der effektiven Nut­
zung der sekundären Brennstoff- 
und Energlrcssourcen der Repu­
blik. Neben den Wärmekraftwer­
ken werden in der DDR auch 
Fischzuchtstätten eingerichtet. 
Wie es sich herausstellte, entwik- 
keln sich die Karpfen bis zum 
Verkaufsgewicht ln den Fisch­
teichen mit warmem Wasser von 
Kraftwerken in zwei Jahren an­
statt der drei in gewöhnlichen 
Gewässern.

Wasserkraftwerk 
wird erweitert

VIENTIANE. In dem Wasser­
kraftwerk Namngum. dem Erst­
ling der Hydroenergetik der Lao­
tischen Volksrepublik, begannen 
Arbeiten zwecks seiner Erwei­
terung. Nach der Inbetriebnahme 
des neuen, fünften, Turboaggre­
gats wird das Kraftwerk 150 000 
Kilowatt Elektroenergie erzeu­
gen. Das ermöglicht es, den Be­
darf der Landwirtschaft und Indu­
strie an Elektroenergie zu decken | 
und Reservekapazitäten für den 
Bau neuer Objekte zu sichern.

Besondere Bedeutung hat das 
Wasserkraftwerk Namngum für 
die Reiszucht. Es ermöglicht die 
ständige Bewässerung der nahe­
liegenden Reisfelder während der 
trockenen Saison. Dank der unun­
terbrochenen Arbeit der Bewässe­
rungsanlagen erzielen die laotl- 
schen Reiszüchter bis zwei Ernten 
im Jahr und sichern stabile Ge­
treideerzeugung.

Erfolge 
der Kooperation

HANOI. Im Süden Vietnams 
wird erfolgreich die Kooperation 
In der Landwirtschaft verwirk­
licht. Dieses große Gebiet besteht 
aus dem Mekong-Delta, der Rcls- 
kammer der Republik, sowie den 
Provinzen, die an Ho-chi-Minh- 
Stadt grenzen. Zur Zelt zählen 
dort etwa 4 000 Bauernprodukti­
onskollektive und LPG. Hier ist 
auch eine große Anzahl von 
Gruppen der Arbcltshllfe gegrün­
det worden.

Der Übergang zur höheren 
Stufe der gesellschaftlichen Pro­
duktion hat nicht nur die Pro­
duktivität der Bauernarbclt ge­
steigert, sondern auch das soziale 
Antlitz des Dorfes verändert. 
Dank der Kooperation Ist In vie­
len Bezirken des Gebiets die Aus­
beutung gänzlich liquidiert. Al­
lerorts Ist der Getreideverkauf an 
den Staat gestiegen. In vielen 
Kollektiven erreichte der Hektar­
ertrag der Sommer- und Herbst­
ernte bis vier und mehr Tonnen.

Nur auf friedlichem Wage möglich
Bereits mehrere Wochen ist 

die Aufmerksamkeit der Mensch­
heit an den iranisch-irakischen 
Konflikt gefesselt. Worin liegen 
seine Gründe? Was gab den An­
stoß zu Krlegshandlungen zwi­
schen Ländern, die viel Gemein­
sames haben und allen Grund, In 
Frieden und Gutnachbarllchkeit 
zu leben.

Auf den crstcn Blick scheinen 
die gegenseitigen territorialen 
Ansprüche Iraks und Irans der 
Grund dafür zu sein. Die „terri­
toriale Frage" ist wie bekannt 
nicht nur diesen Ländern als 
Erbe vom Kolonialismus gebller 
ben. Sie Ist meist der Grund 
manchmal einer verschleierten, 
manchmal auch einer ganz offe­
nen Feindlichkeit vieler Staaten 
der heutigen Welt. Und das Glück 
der Menschheit liegt darin, daß 
die Mehrzahl der Staaten und Re­
gierungen es verstehen, daß die 
gerechte Lösung der Streitfragen 
bezüglich der Grenzen nur am 
Verhandlungstisch möglich Ist. 
Gerade solch eine Grundlage für 
friedliche Koexistenz und Gut- 
nachbarllchkelt zwischen Irak und 
Iran wurde am 6. März 1975 
durch das Algier-Abkommen ge­
sichert.

Gemäß 'diesem Abkommen 
wurde beschlossen, die Landgren­
zen auf der Grundlage des 1913 
abgeschlossenen Konstantlnopel- 
Protokols und de8 Protokols der 
Grenzkommission von 1914 voll­
ständig zu demarkieren: die Bin­
nengrenzen festzulegen; Sicher­
heit und gegenseitiges Vertrauen 

Neben Kriminalität» Grausamkeit 
und Gewalttätigkeit ist der Rassis­
mus zu einem charakteristischen 
Zug der amerikanischen Lebenswei­
se geworden. Nach den Worten des 
namhaften Funktionärs der Neger­
bewegung G. Jackson ist in den 
USA zur Zeit eine gefahrvolle Ver­
stärkung des Rassismus zu vermer­
ken, der Terror gegen die Aktivisten 
der Bewegung um die Bürgerrechte 
wächst, wieder lodern nachts die 
unheilvollen Ku-Klux-Klan-Kreuze, 
immer unverhohlener wird die men­
schenfeindliche Propaganda der 
„Überlegenheit“ der weißen Rasse 
geführt.
Im Bild oben: So rechnete die Poli­

zei mit denjenigen ab, die gegen 
den Rasslstcnsabbat , in der Stadt 
Scottland (Staat Conneclikut) auf­
traten.

CHILE. Gemäß einem sorgfältig 
nusgearbeiteten Drehbuch wurde 
Pinochet im Laufe des sogenannten 
Referendums „Zustimmung gege­
ben" fn bezug auf die Erhaltung 
des militärisch-faschistischen Regi­
mes im Land. Doch die Pläne des 
Diktators, das faschistische Regime 
gesetzlich zu verankern, stießen 
auf eine breite Opposition . inner­
halb des Landes. Vor dem Referen­
dum verlängerte die Junta für wei­
tere sechs Monate den in Chile seit 
1973 bestehenden Ausnahmezu­
stand. Um die „Ordnung zu 
sichern", wurden die Chilencr ufitec. 
Gewaltandrohung (im Bild) ge­
zwungen, zu stimmen. Dje Haupt­
stadt und andere Städte waren von 
Soldaten überschwemmt, die Wahl­
lokale befanden sich unter .verstärk­
tem Schutz .der Militärpolizci.

Fotos: TASS 

an der gemeinsamen Grenze wie­
derherstellen und ' damit allen 
Versuchen der Wühltätigkeit, von 
dem sie auch nicht ausgehen, ein 
Ende zu legen. Außerdem haben 
damals Irak und Iran beschlossen, 
die beiderseitig vorteilhaften Gut- 
nachbarllchkelt, Freundschaft und 
Zusammenarbeit wieder a u f z u- 
bauen.

Wenn in den ersten Jahren 
nach der' Unterzeichnung des 
Abschlusses die Beziehungen zwi­
schen den beiden Ländern normal 
verliefen, so verschlechterten sic 
eich sichtbar in den letzten Jah­
ren, besonders nach der Revolu­
tion In Iran. Von Zelt zu Zelt 
machte Bagdad Erklärungen. In 
denen es behauptete, daß die 508 
Quadratkilometer, die nach dem 
Algier-Abkommen Iran zugespro­
chen waren, Irak1 zugehören. Un­
zweideutig bestand cs auf der. 
Wiederherstellung des Status quo 
und der Rückgabe der Territori­
en,' die nach Irak» Meinung ihm 
K hören. Selbstverständlich lohnt 

in auch Jetzt diese Ansprüche 
ab.

Es gibt aber auch einen ande­
ren Grund, auf den viele Nach­
richtenagenturen der Welt hin- 
weisen für diesen Bruderkrieg. 
So schreibt die Londoner „Fi­
nancial Times": „In den Konflikt 
sind zwei muselmanische Staaten 
verwickelt. Wesentlich ist. daß er 
zwischen zwei Reglms, das eine 
führen die Muselmanen-Sunniten 
(In Irak gibt es 60 Prozent 
Schiiten und 40 Prozent Sunni­
ten) an, und das andere — die

Abriistungsprobleme 
erörtert

Der Erste Ausschuß der UNO- 
Vollversammlung hat die Abrü­
stungsdiskussion aufgenommen. 
Das Kernstück seines Arboitspro- 
gramms bilden die Friedensinitia­
tiven der Sowjetunion und aride­
rer sozialistischer Länder. die die 
Verbesserung des politischen Kli­
mas in der Well und die Stärkung 
der internationalen Sicherheit 
zum Ziel haben. Auf Vorschlag 
der sowjetischen Delegation war 
als dringliche und wichtige Frage 
der Punkt „Über einige vordring­
liche Maßnahmen zur Verringe­
rung der Kriegsgefahr" auf die 
Tagesordnung gesetzt worden. 
Der von der sowjetischen Delega­
tion dem Ausschuß vorgelegte 
Resolutionsentwurf zu dieser Fra­
ge enthält ein Verzeichnis kon­
kreter Maßnahmen, die ohne Vor­
schub verwirklicht werden und 
Bedingungen für weitere Fort­
schritte auf dem Gebiete der 
Rüstungsbegrenzung schaffen 

könnten. Diese Maßnahmen bein­
halten den Verzicht auf Erweite­
rung der bestehenden und Schaf­
fung neuer militärpolitischer 
Gruppierungen, den Verzicht auf 
Vergrößerung der Streitkräfte 
und konventionellen Rüstungen, 
ferner die Stärkung der Garanti­
en für die nichtnuklearen Staa­
ten und die Fertigstellung eines 
internationalen Vertrags über das 
vollständige und allgemeine Ver­
bot der Kernwaffenversuche.

Der Ausschuß hat auch so 
weitgehende sowjetische Initiative 
wie das Verbot der Entwicklung 
und Produktion neuer Arten von 
Massenvernichtungswaffen und 
neuer Systeme solcher Waffen 
und den Abschluß einer interna­
tionalen Konvention über die 
Stärkung der Garantien der Si­
cherheit der nlchtnuklearen Staa­
ten zu erörtern.

Muselmanen-Schlltcn (in Iran 
gibt es 90 Prozent Schiiten), die 
verschiedene rivalisierende Rich­
tungen im Islam vertreten."

Die Aufmerksamkeit der gan­
zen Menschheit Ist aus mehreren 
Gründen an diesen Konflikt ge­
fesselt. Erstens. Auf dem heuti­
gen Kriegsschauplatz hat Irak 35 
Prozent seiner Erdölvorräte und 
Iran sogar 90 Prozent, Die Ein­
stellung der Erdölförderung hier 
wird sich negativ auf die wirt­
schaftliche Lage vieler Länder 
auswirken.

Wie die britischen Zeitungen 
behaupten, soll der Krieg zwi­
schen Irak und Iran zur Entzie­
hung von drei Millionen Barrel 
Erdöl vom Weltmarkt täglich ge­
führt haben. Im Zusammenhang 
mit den andauernden Kriegs­
handlungen hat die Versiche­
rungsgesellschaft „Llolds" die 
Verslchcrungstarlfe für die Gü­
ter. die in dieser Region beför­
dert werden, um das 3fäche er­
höht.

Zweitens. Durch die Homus- 
straße. wo zur Zelt Krlcgshand- 
lungen staitflnden, wird 40 Pro­
zent des Weltexports von Erdöl 
transportiert.

Und schließlich: der strategi­
schen Lage wegen. So die Pari­
ser „L’ Humanltc". Die beiden 
Länder grenzen unmittelbar an 
den südlichen Teil der Sowjet, 
uqlon. ।

Die für die Sache des Friedens 
gefährlichste Position nahmen in 
diesem Konflikt die USA e|n. 
Wie mehrere westliche dlploma-

Dialog RGW—EWG geht weiter
Die Herstellung geschäftlicher 

Beziehungen zwischen RGW und 
EWG Ist eine objektive Notwen­
digkeit. die sich aus den Festle­
gungen der Schlußakte der Ge­
samteuropäischen Konferenz von 
Helsinki ergibt. Das Ist die Mei­
nung sowohl der Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft, die 
für die Entwicklung gegenseitig 
vorteilhafter Beziehungen zu an­
deren Staaten Europas und für 
die Schaffung einer Atmosphäre 
gegenseitigen Vertrauens auf 
dem Kontinent eintreten, als auch 
vieler prominenter Vertreter- po­
litischer und Geschäftskreise des 
Westens.

Der Rat für. Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe und die Europäische 
Wirtschaftsgemeinschaft..sind die 
größten Wirtschaftsorganisatio­
nen. Auf die zehn sozialistischen 
Mitgliedsländer des RGW mit ei­
ner Bevölkerung von. rund 440 
Millionen Menschen entfällt ein 
Drittel der Industrieproduktion 
der Welt, während auf die neun 
EWG-Länder mit einer Einwoh­
nerzahl von insgesamt über 260 
Millionen 17 Prozent der Weit­
produktion kommen.

Schon heute unterhalten die 
Länder des RGW und. .der EWG 
stabile Handelsbeziehungen zu­
einander. Es genügt zu konstatie­
ren. daß der Warenaustausch zwi­
schen ihnen 1970—1978 auf fast 
das Vierfache — von ;8,9 Mllll-

Vorbereitungen zu einem chemischen Krieg

der

Immer neue Angaben über die 
unmenschlichen Experimente des 
Pentagon^ Im Rahmen der Vor­
bereitungen zu einem chemischen 
und bakteriologischen Krieg drin­
gen an die Öffentlichkeit. Wie die 
gesellschaftlich-religiöse Organi­
sation „Church ,of Scientology" 
in einem In Washington verbrei­
teten Bericht mitteilt, .zerstäubten 
Spezlalelnhcltcn der USA-Armee 
1969 über Cambridge . (Mary­
land) 115mal toxische Chemikali­
en.

Die „Experimentatoren" aus 
dem Pentagon hätten sich das 
Ziel gestellt, „das Niveau 
Niederschläge zu bestimmen, die 
nach dem Äbsetzen von Aerosol­
wolken Sich auf dem Boden bil­
den". Die Stadtbevölkerühg sei 
vom Charakter dieser ungeheuer­
lichen „Versuche“ nicht in Kennt­
nis gesetzt worden. Indessen be- 
deuteten die über Cambridge ver- - 
streuten Substanzen nach Mei­
nung von Fachlejiten eine schwe­
re Gpfahr.für die. Gesundheit der.. 
Menschen, vor allem der Kinder 
und der betagten Menschen wie 
auch der ân Krankheiten der At­
mungsorgane Leidenden, 

tische und Journalistenkreise 
vermerken, entspricht der iran- 
Iraklsche Konflikt den Interessen 
der USA, da er die beiden auf 
antiimperialistischen Positionen 
stehenden Länder schwächt. Die 
Entwicklung der Ereignisse zeigt, 
daß der zwischen Irak und; Iran 
entflammte Krieg ein Detail des 
von Washington ausgearbeltetcn 
Plans ist. Die libanesische Zei­
tung „Ash-Shaab" schreibt mit 
Hinwels auf glaubwürdige Quel­
len. daß die Carter-Admlnlstra- 
llon den Beschluß gefaßt, hat. 
nach der mißlungenen Operation 
zur Rettung der amerikanischen 
Geiseln in Iran einen bewaffneten 
Konflikt, zwischen den zwei JJin- 
dern zu provozieren. Washington 
rechnet damit., daß dieser Kon­
flikt die Streitkräfte lrans schwä­
chen sowie die Aufmerksamkeit 
Iraks von seinem Widerstreben 
gegenüber Israel ablenken und 
somit Bedingungen schaffen wird 
für einen unmittelbaren amerika­
nischen bewaffneten Eingriff In 
die inneren Angelegenheiten die­
ser beiden Länder sowie der ge­
samten Zone des Persischen Gol-

Wie Radio Aden am 7. Okto­
ber berichtete, war CIA eine ge­
raume Zelt bestrebt, einen Kon­
flikt zwischen Iran und Irak zu 
entfachen. Diesbezüglich setzte 
sie Desinformationen in Umlauf 
über Vorbereitungen einiger ge­
geneinander gerichteter Aktionen 
In Irak und Iran. Die Amerika­
ncr, so Râdlo Aden, ' wären'be­
strebt, bei den Verbündeten Iraks 
und Irans Mißtrauen zu erwek-

Viele westliche Kommentatoren 
sind einmütig, der Iran-irakische 
Konflikt kann von den Amerlka-

Kommentar

arden auf 33 Milliarden Dollar— 
zugenommen hat. Die Zahl der 
Abkommen über Industrielle und 
wissenschaftlich-technische Zu­
sammenarbeit zwischen RGW und 
EWG beträgt beinahe ein Tau­
send. •

Der wirtschaftliche Effekt der 
Zusammenarbeit wäre aber un­
vergleichlich größer, wenn die 
Beziehungen zwischen diesen 
beiden Organisationen, die In den 
Weltwirtschaftsbeziehungen eine 
wichtige Rolle spielen, auf einem 
Abkommen beruhen würden, das 
die Hauptprinzipien, -bereiche 
und -formen sowohl der multila­
teralen als auch der bilateralen 
Zusammenarbeit festlcgt.

Den Vorschlag, ein solches um­
fassendes „Rahmenabkommen" 
aozuschlleßcn. halte der RGW 
vor einigen Jahren gemacht. Seit­
her fanden bei den RGW-EWG- 
Vcrhandlungcn nicht wenig Tref­
fen auf verschiedenen Niveaus 
statt, doch der Dialog ist bis jetzt 
von keinem Erfolg gekrönt.

Es kommt dabei auf folgendes 
an: Obwohl die Idee von „Rah­
menabkommen" def-Praxls' der 
EWG nicht widerspricht (ein sol­
ches Abkommen wurde mit der 
Vereinigung der Länder Südost- 
aslens unterzeichnet und ein Ab­
kommen mit den Ländern des 
Andenpaktes ist . in ' Vorberel-

Ähnliche Experimente würden 
-viele Jähre hindurch in Südost­
staaten der USA und sogar in ei­
nigen Gebieten Kanadas ange­
stellt. Dabei wurden chemische 
Stoffe über dichtbevölkerten Tel­
len der Staaten Georgia, South- 
und Northcarollna, Minnesota, 
Virginia und Maryland sowie 
über der kanadischen Stadt Win­
nipeg verstreut.

Angesichts der unwiderlegba­
ren Tatsachen mußte das Penta­
gon zugeben, seit Jahren der bak­
teriologischen Experimente be­
trieben zu haben. Entsprechend 
einem Geheimprogramm des Pen­
tagons wurden von 1950 bis 
1966 „bakteriologische Angriffe" 
auf große Städte In den Staaten 
Kalifornien,, Florida.- Alabama 
und Pennsylvanlcn unternommen. 
Objekt unmenschlicher ■ ,Versu­
che" war . auch die Untergrund­
bahn von Ngw York.

Die neuen Tatsachen, die die 
Verbrechen de® Pentagons bestä- 

.tlgerx machen cs immer deutli­
cher, daß die Vorbereitungen der 
USA zu einem chemischen und 
bakteriologischen Krieg niemals 
aufhörtén. So wurden big 1969

Erfindungen dementiert
- -Die- Erfindungen bestimmter 

-pöntTschcr Kreise" dès" Westens 
und einiger Massenmedien über 
die sogenannten sowjetischen 
Waffenlleterungen an Irak über 
Jordanien sind so unbegründet, 
daß sie sogar von unvoreingenom­
menen amerikanischen , Journali­
sten widerlegt werden. Ein Kor­
respondent der „Los Angeles Ti­
mes" übermittelt aus dem jorda­
nischen Hafen Akaba; „Ungeach­
tet der Meldungen, daß Irak die­
sen jordanischen Seehafen zu ei­
nem Umschlagplatz für Waffen­
lieferungen gemacht haben soll, 
liegen keine Beweise dafür vor. 
daß seit dem Ausbruch des Krie­
ges zwischen Iran,und Irak für 
Irak bestimmte Waffen oder an-

. deres gingen."
Agenten von Reedereien und 

nern zur Invasion in Iran durch 
die „Schnelleingreifetruppen" und 
zur. Aufteilung Irans nach libane­
sischem Muster genutzt werden.

Die USA haben auf ihre Mili­
tärstützpunkte in der Türkei, 
Ägypten und Pakistan Marlneln- 
fanterlstenelnhelten verlegt, die 
In höchster Gefechtsbereitschaft 
sind. Es ist die offene Strebung 
Pentagons sichtbar, die iran-iraki­
sche Krise durch das Heranziehen 
der westlichen Verbündeten der 
USA und Japans zum möglichen 
amerikanischen Eingriff, zu in­
ternationalisieren.

Im Arabischen Meer In unmit­
telbarer Nähe des Persischen 
Golfs werden große Kräfte der 
USA-Krlegsmarlne und Ihrer Ver­
bündeten konzentriert- Selbst In 
den USA werden militaristische 
Aufrufe laut, „die amerikanische 
Kriegsmacht zu demonstrieren", 
unter dem Vorwand der zur Zelt 
für die Beförderung dcs Erdöls 
aus der Region des Persischen 
Golfs in die westlichen Länder 
angeblich existierenden Bedro­
hung. Der Leader der demokra­
tischen Mehrheit im Senat des 
amerikanischen Kongresses R. 
Bard erklärte, daß „die USA alle 
notwendigen Kräfte aufwenden 
werden, um die Hormusstraße für 
die offene Schiffahrt zu behal­
ten". „Wir haben hier genug 
Streitkräfte, und wir werden sic 
elnsetzen", sagte er.

Der Vertreter des state depar- 
tementj der USA hatte die Um- 
dlslozlerung von vier „Boing 
707". ausgostatlet mit dem 
AVACS-System und amerikani­
scher Besatzung sowie von 300 
Militärs als Bedienungspersonal, 
nach Saudi-Arabien als „recht­
mäßig" erklärt. 

tung), sind gewisse Kreise der 
EWG-Ländcr Bestrebt. eln solches 
Abkommen mit dem RGW zu 
verhindern. Vom Beginn der Ver­
handlungen ah besteht die EWG 
darauf, daß die Handels- und 
Wirtschaftsfragen aus dem Wir­
kungsbereich des Abkommens 
herausgehalten werden, und zwar 
au$ dem Wunsche heraus, dieses 
Abkommen nur auf elnen Infor­
mationsaustausch über eine Reihe 
von Fragen zweitrangiger Bedeu­
tung zu beschränken.

Es Ist ferner kein Geheimnis, 
daß einige Gegner ein solches 
Abkommen dazu ausnutzen, die 
Beziehungen zwischen den Län­
dern der sozialistischen Gemein­
schaft selbst zu eigenen, unwürdi­
gen Zielen zu beeinflussen. Der­
artige Rechnungen sind natürlich 
völlig aussichtslos.

In der Sitzung der redaktio­
nellen Expertengruppe, die im 
Juli dieses Jahres in Gent statt­
fand, erklärten sich die RGW- 
Länder zwecks Normalisierung 
der Beziehungen zwischen beiden 
Organisationen damit einverstan­
den, daß das Abkommen mit dem 
RGW und seinen Mitgliedern nur 
von der EWG, ohne unmittelbare 
Beteiligung ihrer Mitgliedslän­
der, unterzeichnet werden sollte. 
Der RGW ging ferner darauf 
ein, daß Jede beider Organisatio­
nen Innerhalb ihres Kompetenz­
bereichs ein Abkommen mit Je- 

für die Programme zur Entwick­
lung von Chemischen und bakte­
riologischen Waffen jedes Jahr 
350 Millionen Dollar ausgege­
ben. An den Entwicklungsarbei­
ten beteiligten sich 60 amerikani­
sche und mehrere ausländische 
Universitäten und mindestens 20 
Privatfirmen.

Das jetzige Programm der 
Carter-Administration, das die 
Entwicklung neuer Arten chemi­
scher Waffen zum Ziel hat, ist ei­
ne weitere Etappe in der Vergrö­
ßerung des chemischen Waffenar­
senals. Es wird die amerikani­
schen Steuerzahler Milliarden 
Dollar zu stehen kommen. Es 
sieht die Entwicklung solcher 
Massenverntohtungsmlttel wie 
Binärmunition mit Nervengas als 
Komponente vor.

Dieser wahnwitzige Kurs , löst 
tiefe Empörung aller nüchtern 
denkenden Amerikaner aus. Ein 
Vertreter der Organisation 
,'Church öl' Scientology". Ander­
son, erklärte: „Es: gibt-keine Ga­
rantie dagegen, daß die neue che­
mische Waffe nicht an völlig 
ahnungslosen Amerikanern aus­
probiert wird." 

aftcTerc Quöllen, die die Arbeit 
des Hafens im Auge behalten. 
..beharren darauf, daß In Akaba 
keine Mllitärgüter entladen wer-

an Bord 
der vor Anker liegenden Schiffe 
„sjch die üblichen Warenladun­
gen befinden, die offensichtlich 
vor Beginn des Krieges abgefer­
tigt wurden."

Was sowjetische Fahrzeuge be- 
trlHt, mit denen angeblich Waffen 
an Irak geliefert werden, so re­
präsentieren, wie die „Los Ange­
les Times" unterstreicht, „die so­
wjetische Anwesenheit im Hafen 
von Akaba einzig drei Frachter 
.Nikolai Gogol'. .Sudak' und ,Ru- 
shany'. die In Erwartung eines 
Anlegeplatzes vor Anker liegen".

Der iran-irakische Konflikt der 
den US-Imperlallsten sehr gele­
gen kommt ist eine ernste Bedro­
hung für die nationale Be­
freiungsbewegung im Nahen 
Osten.

Es ist kein Zufall, daß sich für 
die Regelung des Konflikts der 
Vorsitzende des Vollzugskonritees 
dor PLO J. Arafat eingesetzt hat. 
Er führte Verhandlungen mit den 
Regierungshäuptern beider Im 
Konflikt stehenden Ländern. 
Nach der Meinung J. Arafats len­
ken die Krlegshandlungen zwi­
schen Irak und Iran die Völker 
des Nahen Ostens auf ernstllchste 
Welse vom Kampf gegen die 
Aggression des von der USÂ un­
terstützten Israels ab.

Ernste Besorgnis im Zusam­
menhang mit dem iran-irakischen 
Konflikt hat die Organisation der 
Solidarität der Völker Asiens und 
Afrikas (AAPSO) geäußert. Das 
ständige Sekretariat der AAPSO 
hat mehrmals auf die gestiegene 
Gefahr der imperialistischen Ein­
mischung in diesen Konflikt hln- 
gewiesen.

Die friedliebende Menschheit 
ist fest überzeugt, daß weder 
Iran noch Irak von den gegensei­
tigen Zerstörungen. dem 
Blutvergießen und der Un­
tergrabung der £kon o m 1 k 
beider Länder proflt 1 ere n 
wird. Der Konflikt kann und muß 
Im Name„ des Friedens und der 
Sicherheit der ganzen Menschheit 
und vor allem 1m Namen des 
Friedens und der Sicherheit der 
Völker Irans und Iraks auf fried­
lichem Wege gelöst werden.

Woldemar AUMANN, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften 

dem der Interessierten Mitglieds­
länder der anderen Organisation 
abschlleßen könnte, wenn dies 
von Ihnen als zweckmäßig ange­
sehen wird.

Ein „Rahmenabkommen" müß­
te ohne Zweifel die grundsätzli­
chen Bestimmungen über Nlcht- 
dlskrlmlnlcrung und Meistbegün­
stigung In den Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen enthal­
ten. Der RGW verlangt dabei be­
kanntlich keine Sonderrechte. Es 
wird nur vorgeschlagen, alle ein­
seitigen Beschränkungen aufzuhe­
ben, wenn sie nicht auf alle Dritt­
länder angewandt werden. Widri­
genfalls würde der Handel zwi­
schen den Mitgliedsländern des 
RGW und der EWG künstlich be­
hindert sein, was keineswegs in». 
Interesse der diesen Organisatio­
nen angehörenden Staaten liegt,

In seiner Rede bei der Ent­
gegennahme des internationalen 
Preises „Goldener Merkur" sagte 
L. I. Breshnew: „Wir in der So­
wjetunion sähen in dem gleichbe­
rechtigten und freien internatio­
nalen Handel stets nicht nur ein 
gutes Mittel zur Befriedigung der 
materiellen Interessen der Betei­
ligten, sondern vor allem einen 
mächtigen Faktor der Festigung 
des Friedens und der guten Be­
ziehungen zwischen den Völ­
kern."

Ein Abkommen zwischen RGW 
und EWG würde In vollem Maße 
diesen hohen Zielen gerecht wer­
den.

Alexander STROGANOW

In wenigen Zeilen

KAMPALA. Die Kämpfe zwischen« 
Einheiten der regulären Armeen 
Ugandas und militärischen Formie­
rungen aus Anhängern des im ver­
gangenen Jahr gestürzten Präsi­
denten Amin dauern in den nord­
westlichen Gebieten Ügandas fort. 
Einer Mitteilung des Innenministe­
riums zufolge haben die Regic- 
rungstruppen das Verwaltungszen­
trum Arua (Gebiet Westnil) besetzt 
und rücken in Richtung Koboko vor.

Derzeit befinde sich der größte 
Teil des betroffenen Territoriums 
unter der Kontrolle der regulären 
Armee Ugandas. Koboko sei die ein­
zige Ortschaft, die noch in den 
Händen der Anhänger Amins 
bleibt.

NEW YORK. Die Vereinten Na­
tionen müssen der Verschleppungs- 
taktiK des südairikanischen Rassi­
stenregimes eine entschiedene Ab- 
fur erteilen, mit der es versucht, 
den UNO-Plan zur Gewährung der 
Unabhängigkeit an Namibia zu 
torpedieren. Das erklärten Mitglie­
der einer Delegation der Intcrnatio- 
m en Konferenz für Solidarität 
m» dem Kampf des Volkes Nami­
bias, die vom 11. bis 13. September 
in Paris stattfand, auf einer Presse­
konferenz in New Yorker UNO- 
Hauptsitz.

In einer Erklärung, die auf der 
Pressekonferenz venesen wurde, 
wurden die westlichen Staaten einer 
senarten Kritik unterzogen, weil sie 
sich hartnäckig weigern, das süd­
afrikanische Regime zur Verwirkli­
chung dieses Pians zu zwingen.

STOKHOLM. Die Förderung der 
Abrüstung soll die Hauptaüigabe 
der schwedischen Außenpolitik olei- 
bcn. hat Außenminister Ola Ullsttn 
im Schwedischen Reichstag erklärt. 
Er betonte, Schweden trete dafür 
ein. daß die Vertreter der Teilneh­
merstaaten der Gesamteuropäischen 
Konferenz von Helsinki beim Ma­
drider Treffen eine Konferenz über 
militärische Entspannung und Abrü­
stung in Europa vereinbaren.

HAVANNA. Die Regierung Kubas 
hat beschlossen, alle amerikanischen 
Bürger, die zur Zeit wegen ver­
schiedener Delikte eine Strafe auf 
kubanischem Territorium abbüssen, 
auf freien Fuß zu setzen. Das hat 
das kubanische Außenministerium 
in Havanna bekanntgegeben.

Dieser Beschluß wurde auf Grund 
zahlreicher Bitten von Verwandten 
der Abgeurteilten, gesellschaftlichen 
Organisationen. Staatsmännern und 
Kongreßmitgliedern der USA ge­
faßt.

Protest
Libanons

Libanon hat erneut Protest 
gegen provokatorische Handlun­
gen Israels erhoben. Der ständige 
Vertreter dieses Landes bei der 
UNO, Ghassan Tuenl, hat ln ei­
nem an den UNO Generalsekretär 
gerichteten Schreiben darauf auf­
merksam gemacht, daß Tel Aviv 
Schritte unternimmt, die auf die 
Errichtung einer ständigen Kon­
trolle über libanesisches Territo­
rium südlich des Dorfes Aadeys- 
se gerichtet sind. Auf diese Wel­
se verschiebe Israel die interna­
tionale Grenze nach Norden. Is­
rael baue dort strategische Anla­
gen. Das Israelische Militär ter­
rorisiere ständig das Personal 
der dort stationierten internatio­
nalen Beobachtungsstellen.

Der libanesische UNO-Bot- 
schafter erhebt entschiedenen 
Protest gegen diese Aktionen Tel 
Avivs -und ruft die UNO auf. 
dringende Maßnahmen zu ihrer 
Unterbindung zu ergreifen. In 
dem Schreiben, das als offizielles 
Dokument der UNO-Vollversamm­
lung zirkuliert Ist, fordert Liba­
non, daß sich die gemischte Kom­
mission für Waffenruhe mit die­
ser Frage beschäftige.
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Der Ruf der Väter
Wolodja. ci<n sympathischer 

siebzehnjähriger Junge mit lan- 
?cm. welligem Haar, hat erst Im 
Tühllng die Mittelschule been­

det und Ist Jetzt «'s Fotokorres­
pondent der Rayonzeitung in 
UlJanowskl tätig. Als er erfuhr, 
daß Ich seinen Vater, einen der 
namhaftesten Komblneführer des 
Sowchos „UlJanowskl" sehen 
will, holte er seine Fotoka­
mera und Heß seinen „Mosk- 
witsch-' an.

„Das schaffen wir. Ich weiß 
nur nicht genau, welches Feld sie 
heute mähen ", sagte er. als Ich 
mich In den Wagen neben Ihn 
gesetzt hatte.

Es ging über Stock und Stein, 
doch Wolodja steuerte geschickt 
und vorsichtig. Hier ist das Ge­
lände ziemlich uneben. Je näher 
zu Karkaralinsk—einer Naturper-- 
le mit Bergen, Seen und Wäldern 
— desto hügeliger die Steppe,. 
hier und da brechen Felsen durch . 
die Erdkruste und beleben die 
Landschaft.

„Auf diesen Feldern muß der 
Komblneführer besonders auf der 
Hut sein — man kann den Schneid­
apparat ruinieren."

„Gibt es auch Steine auf den. 
Feldern?"

„Nein, die hat man mit den 
Jahren beseitigt. Aber als mein 
Vater das erste Jahr mähte, 
stieß er unerwartet auf eine 
größere Steinplatte, und er muß­
te danach reparieren. Man hatte 
sie während der Frühjahrsaus­
saat nicht beseitigt. Die Platte 
kam ihm Interessant vor, es war 
ein „fremder", nicht hiesiger 
Stein. Er erzählte die Geschich­
te seinem Kollegen, dem Ge­
schichtslehrer..."

„Wieso ist er wohl, kein Me­
chanisator?"

„Er ist Lehrer und Mechanisa­
tor zugleich. In den Sommerfe- 
rien setzt er sich ans Steuer des . 
Mähdreschers, im Winter Ist er 
Lehrer."

„Im Fach Maschinenkunde, na­
türlich?"

„Falsch geraten! Im Fach Kör­
pererziehung."

* * • .
Ewald hatte es von seinem Va­

ter gelernt, mit der Technik um­
zugehen. Dieser alte Mechanisa­
tor ist auch heute noch berufstä­
tig und für viele junge Trakto­
risten und Kombineführer ein 
Lehrmeister. Doch es soll eine 
Zeit gegeben haben, da die gan-- 
ze Jugend in die Stadt wollte, 
die meisten Schulabgänger bezo­
gen Hochschulen, um dann In der 
Stadt zu bleiben. Damals, in den 
50er Jahren, gab es in Karagan­
da noch wenig Hochschulen, und 
Ewald Hoffmann hatte keine gro­
ße Auswahl. Er legte die Aufnah­
meprüfungen - ausgezeichnet ab 
und bezog die Abteilung Bergbau 
des Polytechnischen Instituts. Al­
les ging glatt, solange Ewald den 
Vorlesungen beiwohnte und seine 
Examina und Vorexamina ablegte. 
Er war einer der besten Sportler 
im Institut, beteiligte sich an al­
len Sportveranstaltungen, darun­
ter einem Republikwettbewerb 
im Zehnkampf. Mit einem Wort 
das Studentenleben gefiel ihm. 
Doch dann kam der Tag. da 
Ewald zum erstenmal — als

Lieder erklingen auf dem Feld
In fünfzig Feldstützpunktcn 

des Rayons Dshangallnskj trat 
die Agitbrlgade des Rayonkul­
turhauses mit Konzerten auf. 
Lange vor Beginn der Ernte- 
bergung bestimmte das Laien­
kunstkollektiv. geleitet von Gai- 
ni Shakanalljewa. sein Repertoi­
re und die Reiserouten. Der 
Agltbrlgadc gehören die Leiter mlttcln.

IM AUGUST des vergangenen 
Jahres behandelte ein Bezirksge- 
r.cht der Stadt Petropawlvwax 
die Strafsache gegen vier Halb­
wüchsige. die sich an Staatseigen- ’ 
tum vergrlflen hatten. („Freund 
schalt” vom 21. März 1. J.) Ich 
wiederhole kurz das wesentliche 
ihres Vergehens.

Eines Spätabends spaz.erlen 
Juri, Borts, Sergej und Was­
sili längs des kzsenbanngeleises. 
Ein spezifischer Gummigeruch 
aus einem der Eisenbahnwagen zog 
ihre Aufmerksamkeit auf sich. 
Sie öffneten den Wagen. holten 
17 Reifen für Kraftwagen G/\S 
69 heraus und versteckten sie 
vorerst Im Schilf, dann in Ser 
gejs Schuppen. Sie warteten, 
eine Woche ab. Doch nirgends 
wurde Alarm geschlagen. Dann 
wagten sie einen zweiten Ein 
bruch und wurden auf frischer 
Tat ertappt.

Weder in der Voruntersu­
chung noch vor Gericht leugneten 
die Angeklagten Ihre Schuld, 
suchten sich n.cht zu rechtferti­
gen oder die Verantwortung für 
das Getane von einem auf den an 
deren zu wälzen. Sic gestanden 
offen ihre Schuld. Leider konn­
te aber auch niemand vernünf­
tig erklären, wie es dazu gekom­
men war.

Alle Zeugen sagten nur Gutes 
über die Jungen aus. Sogar der 
gesellschaftliche Ankläger vom 
Kollektiv der städtischen Berufs 
schule, an der drei der Ange­
klagten lernten, bat das Gericht 
um eine milde Strafe. Es war 
tatsächlich ein Widersinn: Gute 
Jungen waren auf Abwege ge­
raten und zu Verbrechern gewor­
den.

Das Gericht verurteilte die

Praktikant—in die Grube steigen 
mußte, und da erinnerte er sich, 
wessen Kind er Ist.

...Unterdessen hatten wir uns 
dem Steppenfluß Nura genähert, 
und Wolodja steuerte den Wagen 
sicher über das selchte Wasser.

„Etwa hundert Meter von 
hier", lenkte er sich von seiner 
Erzählung ab, „hat Papa In sei­
ner Kindheit Fische geangelt, 
nicht so, wie wir es Jetzt tun — 
zum Zeitvertreib. E$ soll schwere 
Zelten gegeben haben, da man 
sich Über ein paar Barsche freu­
te. Freilich war damals mehr 
Wasser im Fluß, er wird Jetzt 
fast ganz für die Bewässerung 
verbraucht. Sehen Sie dort Jenen 
Hügel? Dort gab es noch Im vo­
rigen Jahr eine Quelle, doch Jetzt 
Ist sie versiegt, es hat In diesem 
Sommer zu wenig geregnet."

Diese Steppe mit Ihren Hü­
geln, seltenen Birkenhainen, sil­
berklaren Quellen und fruchtba­
rem Boden sind Ewald Hoffmann 
seit seiner Kindheit vertraut. Er 
durchwanderte sie zu Fuß. sam­
melte Beeren und Pilze, trank 
aus den Quellen und atmete die 
würzige Steppenluft. hler hatte 
der Vater ihm die ersten Lehren 
Im Ackerbauernberuf erteilt.

An all das erinnerte sich 
Ewald, als er tief unter der Erde 
in der Kohlengrube landete. Und 
ihn ergriff ein unüberwindbares 
Verlangen nach der Sonne, dem 
Steppenwind und den weiten Fel­
dern

Ewald kehrte ins Heimatdorf ’ 
zurück, und am Anfang des 
nächsten Schuljahres ging er im 
Auftrag des Rayonkomsomolko­
mitees in die Schule als Lehrer 
für Körpererziehung. Gewöhn­
lich sind die Lehrer dieses Fachs 
keine Klassenleiter — sie haben 
auch so genug zu tun mit den 
verschiedenen Sektionen und 
Sportveranstaltungen. Hoifm..nn 
stellt sich die Lehrerarbelt ohne' 
Klassenleitung nicht vor. Er ist’ 
ständig von Kindern umringt. Im 
Winter macht er mit ihnen Ski­
ausflüge in die Hügel, im Früh­
ling — Radtouren durch die 
Steppen und Birkenhaine, sic be­
suchen die Quellen, die er seit 
seiner Kinderheit kennt, erfri­
schen sich und reinigen sic.

Einmal kam er zum Sowcnos- 
dircktor.- um das Ihm als Lehrer 
zustehende Heu für die Kuh zu 
bekommen.

„Siehst du Jenen Mähdre­
scher?" fragte der -Direktor 
scheinbar ohne jeglichen Zusam­
menhang.

„Nun und?"
„Setz dich drauf und los aufs • 

Feld, mähen, er ist herrenlos."
Der Direktor kannte die Fami ­

lie Hoffmann.
Seitdem hat Ewald keine 

Sommerferien mehr im früheren 
Sinne des Wortes. Zwei Jahre 
arbeitete er mit dem „SK 4". und 
jetzt lenkt er schon das dritte 
Jahr einen „Niwa". Im vorigen’ 
Jahr war er der Beste im So« - 
chos, er schaffte fast drei Normen 
und erhielt den. Orden „Ehren­
zeichen".

„Diese Auszeichnung", erzählt 
Wolodja. „war für ihn unerwar­
tet—er ist Ja kein Stammarbc.- 
ter des Sowchos."

Wir hatten gute fünfzehn Ki­

der Autoklubs G. Mergalljewa 
und G. Temlsbajewa. der Leiter 
des Sowchosklubs „Berlikskl" 
Sh. Scharapow sowie die Lehter 
der Musikschule M. Utarbajew 
und K . Sultanow an.

Die Agltbrlgade ist reichlich 
mit musikalischen Instrumenten, 
Tonbandgeräten. Slchtagltatlons- 

Tischspielen versehen.
Darüber schrieb die „Freundschaft"

Nach einem cJFahr
Jungen bedingt zu verschieden 
hohen Freiheitsstrafen.

Seither ist etwas mehr als ein 
Jahr vergangen. Allem Anschein 
nach vollzieht sich ihre morali­
sche Genesung nicht nur äußer­
lich erfolgreich. obgleich 
sie bei jedem anders 
verläuft. Die Halbwüchsigen 
unterzogen sich selbst einer stren­
gen Kontrolle. Ihre gesellschaft­
liche Aktivität ist bedeutend ge­
stiegen. Boris arbeitet bereits 
an einem Bauobjekt Auch die 
anderen haben ihre letzten Prü­
fungen bestanden: Ihnen wurden 
Quallfiklatlonsslufen zuerkannt. 
Nun gehören sie verschiedenen 
Arbellskollcktlven an.

'Heute, nach einem Jahr also, 
kann man ein erstes, aber keines­
falls das endgültige Fazit Ihrer 
seither verlebten Zelt und Ihres 
zurückgelégten Weges ziehen. 
Ich hatte mir die Aufgabe ge­
stellt zu klären, was für Kräfte 
'n erster L'nie Ihre moralische 
Gesundung förderten, ob sich In 
den Jungen auch ein wirkliches 
Nachdenken über die morali­
schen Werte, über Ihre Vergan- 
gcnhelt vollzieht. Wird sic die 
Erziehungsarbeit l.n Zukunft vor 
Rückfällen bewahren, oder ist es 
nur die Furcht, die s'.e zurück- 
hä'.t?

Wenn Ich nun alles. was mir 
über die Jungen bekannt Ist, 
zusammenfaSse und das Wich­
tigste ausSondere. sei gesagt, 
daß der Gerichte'teozeß und d'c 
Art. wie er geführt wurde, von 
entschc'dender Bedeutung wa 
ren. Die Verwandten und 

lometer zurückgelegt, und end­
lich sahen wir acht Slaubwülk- 
chcn Inmitten eines goldgelben 
Getreidefeldes. Wir kamen nä­
her. Wolodja lief der Kombine 
seines Vaters entgegen, Ewald 
begrüßte seinen Sohn mit einem 
breiten Lächeln — man sah es 
Ihm an, daß er sich über die Be­
gegnung freute.

„Papa, schalte den Motor nicht 
aus, ich mach eine Runde, das 
wird euch Ja genügen—vier KL 
lometcrhln. vier zurück..."

„Halt, halt!” lief* Ihm der 
Fünfundvierziger behende nach, 
„dritter Gang, das Getreide ist 
dünn und niedrig, und paß auf. 
der Stein am Fcldrandl" Dann 
winkte er ab und zu mir; „Der 
weiß auch so alles, fast Jeden 
Tag kommt er und bittet um ei­
ne Runde, der Rotzkerl,"

„Was Ist das für ein Stein am 
Feldrand?" fragte ich Hoffmann, 
nachdem wir uns bekannt ge­
macht hatten.

„Unser Gesehlchtslehrer be­
hauptet. cs seien Mühlsteine oder 
Felsenbrocken für Ihre Herstel­
lung. Durch unsere Steppen zog 
sich einst ein alter Handelsweg 
von Karkaralinsk nach Akmo- 
llnsk und noch weiter. Womög­
lich transportierte man diese Stei­
ne in die nördlichen Getreldege- 
bietc Akmollnsk. Kustanai u. a. 
Vielleicht waren die Pferde zu 
schwach oder brach der Wagen — 
mit einem Wort sie sind hier lie- 
gengeblieben und errlncrn uns 
daran, daß die größte Sorge des 
Menschen seit altersher das Brot 
Ist. Es gibt auch andere Deu­
tungen und Legenden, aber mir 
leuchtet diese am meisten ein.”

Eigentlich hatte ich nichts 
mehr zu fragen. Hoffmann erzählte 
mir von der diesjährigen Ernte: 
Sie Ist nicht so reich wie die vor­
jährige. der Sowchos und der 
Rayon im ganzen werden Ihre 
Pläne überbieten. Dann kamen 
wir auf die Schule zu sprechen, 
und Hoffmann erzählte von sei­
nen Schülern Wolodja Scharia. 
Roman Hein. Sergej Kotschkin. 
die ebenfalls die Mähdrescher 
führen. Dann wieder von seinem 
Ältesten. Wolodja. (der zweite. 
Sascha, geht erst in die siebente 
Klasse). „Unlängst”, sagte er. 
„hatte elner meiner Schüler eine 
Panne, und da mußte Ich -natür­
lich einspringen, anders kann ich 
als ihr ehemaliger Lehrer nicht. 
Mein Wolodja war gerade da. 
und solange ich mit der Repara­
tur zu tun hatte, mähte er mit 
meiner Maschine. Ich weiß nicht, 
was aus ihm wird, er muß bald 
in die Armee. Danach will er 
Fotokorrespondent werden. Ich 
bin Ja auch kein Ackerbauer, son­
dern Lehrcr mit Hochschulbil­
dung. Aber die Liebe zum Bo­
den, die wir von unsern Vätern 
geerbt haben, ist in' uns nicht zu 
vertilgen, auch In meinem Sohn 
nicht. Das ist Ja auch richtig so. 
der Boden ist unser Ernährer, 
sozusagen der Urboden alles Le­
bendigen.”

Artur HöRMANN.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Karaganda

Dieses Kollektiv ist bei den Ge- 
trcldebauern immer willkommen. 
Es bringt für sie oft Wunsch­
konzerte.

Im Gebiet wurden für die Ern­
tezeit über 100 Agitbrlgaden 
und in Jedem Rayon noch ein 
AgltZUg gebildet. Jeder Feld­
stützpunkt hat eine Wander­
bibliothek bekommen.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk 

alle, die :m Gerichtssaal anwe­
send waren. hätten gesehen, 
daß die Jungen das Getane bit­
ter bereuen Tief Ins Gedächtnis 
haben sich ihnen die Worte der 
Richterin geprägt: „Euer Leicht­
sinn führte zu einem Verbrechen 
an der Gesellschaft, die für euch 
sorgt Merkt es euch: Jedes Ver 
brechen wird bestraft!”

Zur moralischen Genesung der 
Jungen trug ferner der Umstand 
bei, daß es in den Arbeitskollek­
tiven, denen sie angehören, keine 
falschen Freunde gab. die sie 
scheinbar bedauerten. Mitleid 
vortäuschten und Ihnen einzure­
den versuchten, daß, Gott sei 
Lob und Dank, das Unglück sie 
nicht betroffen habe und sie mit 
einem blauen Auge davongekom­
men seien. In den Familien wur­
den die Taten der Jungen einmü­
tig verurteilt. Der Gerichtspro­
zeß half den Eltern zu verstehen, 
wieviel s'.e In der Erziehung Ihrer 
Kinder versäumt hatten, daß s'.e 
manchen Unfug als nichtig außer 
acht l’cßen und nichts weiter als 
Ihre häusl'chcn Sorgen sahen.

Was läßt sich vom Heute der 
Helden unserer Erzählung be­
richten? Sergej I. wurde zum 
Militärdienst eingezogen. Er Ist 
etwas älter als Juri. Boris und 
Wassili. In seinen herzlichen 
Briefen erzählt er über den Ar 
mccallLig. über seine D’.enstka- 
meraden, über sein Liebchen, das 
er In Petropawlowsk zurückge­
lassen hat. In einem seiner Briefe 
erinnert er steh mit Dankbarkeit 
an d-’o Richterin, die Ihm manches 
geklärt hat. Der Bursche ist stark

Kulturleben der Republik

Konzerte des 
Jugendensenibles

Im Gebiet Pawlodar wurde 
vor kurzem die Gastspielreise des 
Jugendenscmblcs „bhalyn" aus 
Alma-Ata abgeschlossen. Das 
Kollektiv gab 11 Konzerte In den 
Siedlungen des Rayons Malski. 
trat vor den Gctrcldebauern und 
Viehzüchtern des Kallnln-Sow- 
chos. Rayon Jcrmak. auf sowie 
In den Kulturhäusern von Ekl- 
bastus und Pawlodar. An den 
Konzerten nahmen Sara Ty- 
nyschtygulowa. Volkskünstlern 
der Kasachischen SSR und der 
Verdiente Künstler der Republik 
Bckbolat Maschkanow teil.

Bei den
Baumwoll bauern

Ein großes Fest der Künste 
fand in Dshctyssal, Gebiet 
Tschlmkent, statt. Dieses Fest 
hatten die Schauspieler des rus­
sischen Gebletsschausplelhauses 
und der Gebletsphllharmonlc zu­
sammen mit den Laienkünstlern 
des Rayonzentrums für die Baum 
wollbauern veranstaltet. Im Kon­
zert gab es eine literarisch-mu­
sikalische Komposition, es erklän­
gen Lieder sowjetischer und ka­
sachischer Komponisten, Gedichte 
über die Baumwollzüchter, über 
die Heimat. Ähnliche Feste ver­
liefen auch. In einigen Sowchosen 
der Rayons Saryagatsch und 
Pachtaaralskl.

Filmtheater
für Kinder eröffnet

In Dshambul wurde das neue 
Klnderfllmtheater eröffnet. Für 
die Kinder des Geblctszentrums 
wurde hier das Festival „Guten 
Tag. Schule!” veranstaltet. Im 
Programm standen Filme, die 
besonders beliebt sind, und die 
anschließend lebhaft besprochen 
wurden. Die Kinder konnten sich 
an verschiedenen Filmtotos und 
anderen Spielen beteiligen.

Für das neue Schuljahr hat 
das Kollektiv des Filmtheaters 
zusammen mit den umliegenden 
Schulen einen Plan der Erzie­
hungsmaßnahmen ausgearbeitet.

Gäste aus Jakutien
„Das Sternbild der Bruder­

länder”. so wurde in der Gebiets­
bibliothek „Saken SelfulUn” von 
Taldy-Kurgan die Ausstellung 
genannt, gewidmet den Tagen 
der Literatur Jakutiens In Ka­
sachstans.

Hier wurden Bücher der Jaku­
tischen Schriftsteller, die das 
Siebenstromgebiet besuchten, 
ausgestellt sowie Werke kasachi­
scher Literaten, die die Freund 
Schaftsbeziehungen beider Völker 
saohstan.

Reges Interesse rief das Buch 
von Sofron Danilow, dem Vorsit­
zenden des Schriftstellerverban­
des Jakutiens. Deputierten des 
Obersten Sowjets der Jakutischen i 
ASSR „Seid glücklich, Leute” 
hervor sowie Werke von Iwan 
Gogolew und Wassili Lebedew.

Bücher
in den Werkhallen

Die Technische Bibliothek des 
Poiymetallkomblnats von Lenino- 
gorsk, Gebiet Ostkasachstan, 
gehört zu den aktiven Propagan­
disten des Buches. In den Werk­
hallen des Betriebs sind 22 
Wanderabtellungen der' Biblio­
thek gebildet, die bei VeranstaF 
tungen den Aktivisten bedeuten­
de Hilfe leisten. Vor kurzem 
wurde z- B. In der Forschungs- 
abtcllung das mündliche Magazin 
„Gedeihe, meine Republik!" ver­
anstaltet.

Pressedienst der „freundschaft" 

und mannhaft geworden.
Erfreu.ich sind auch Wassilis 

Fortschritte. Nach. Abschluß der 
Berufsschule kam er in das Ar- 
bcltskollektjv eines der größ­
ten Werke der Stadt. Ich traf 
mit seinem Ausbilder. Meister 
und Abteilungsleiter zusammen, 
sprach mit dem Sekretär der 
Komsomolorganisation. Alle sind 
mit dem Burschen zufrieden. 
Wassili Ist Fräser, ist sehr ernst­
haft bei der Arbeit. Im gesell­
schaftlichen Leben ist er aller­
dings einstweilen noch nicht ak­
tiv. „Soll er sich zuerst um­
schauen und elnlcben”. sagt der 
Komsomolsekretär. Im Werk 
treibt man die Neulinge nicht 
zur Elle an. Die Komsomolzen 
prüfen Ihre Fähigkeiten und 
Qualitäten durch einzelne Auf­
träge. z. B. bei der Arbeit Im 
operativen Komsomoltrupp. Was­
sili zeigte mir mit Stolz die Be­
lobigungsurkunde. die er im 
Juli bei der Beendigung der B 
rufsschule .erhalten hatte. Im 
Zeugnis hat er mehr Fünfen als 
Vieren Die Mutter freut sich zu 
Recht Uber seine Erfolge. (Hier 
sei daran erinnert, dnß alle die­
se Halbwüchsigen ohne Väter 
auf wuchsen).

Was Juri, den ehemaligen An­
führer der Gruppe betrifft, sei 
gesagt, daß er Reparaturschlos- 
--er Ist. Er arbeitet in einem 
Jugendkolluktlv eines Großbe- 
'r'ebs der Stadt. In dem er sein 
Praktikum gemacht hatte. Seine 
Vergangenheit kennt nur die Ka­
derabteilung. Das erle'chtert dem 
Kollektiv zweifelsohne die Erzle-

Das berühmte Bcrnsteinz-immcr 
des Katharinenpalastes in der 
Stadt Puschkin bei Leningrad wird 
restauriert. Die Geschichte dieses 
Kleinortes der russischen Architek­
tur und der angewandten Kunst 
aus dem XXIII. Jahrhundert ist 
tragisch: Während des Großen Va­
terländischen Krieges war es von 
den Hitlerbarbaren geraubt worden. 
Seine Reste wurden im Jahre 1946 
in den Trümmern des Schlosses in 
Königsberg gefunden, doch da 
brachen die Spuren plötzlich ab. 
Das langjährige Suchen ergab nicht 
da« erwünschte Resultat.

Man nutzte ausführliche Inven­
tarlisten 'des XVIII. Jahrhunderts, 
Zeichnur-gen. Fotos, Aufzeichnun­
gen von Augenzeugen und be­
rechnete genau die Fläche des Pan- 
neaus — 85 Quadratmeter.

Eine Künstlergruppe. geleitet von 
G. Chosazki. fertigte das Modell, 
das einem Fünftel der Naturgröße 
entspricht und als Grundlage bei 
der Wiederherstellung des Meister­
werks dient. Das Bernsteinzimmer 
ist bereits mit gemustertem Parkett 
aus wertvollen Baumarten belegt, 
man hat die Arbeiten am Plafond 
11. a. abgeschlossen. Nun stellen 
die kompliziertesten Arbeiten — 
die Bernstetnmosaik — bevor. Den 
Berechnungen nach soll das ganze 
Mosaikparmeau und andere 
Schmucksachen aus Bernstein etwa 
800 Kilogramm wiegen.

Unsere Bilder: Eine Gruppe der 
Restauratoren aus Leningrad arbei­
tet an den Entwürfen des Bemstein- 
zimmers. Von links: Leiter der 
Gruppe Architekt G. Chosazk’. die 
Künstler M. Jelenewskaja und L. 
Grigorjewa: Exkursionsteilnehmer 
im Bernsteinzimmer besichtigen 
Bernstcinartikel. die hier vor 1941 
ausgestellt waren.

Fotos: TASS

hung des Burschen und verein­
facht die Beziehungen zu ihm Im 
Kollektiv. Sein Ausbilder Anato­
ll Alexandrowltsch sagt. „Er stol­
pert manchmal, aber wir sind 
gute Freunde.” Das nennt man 
Arbeiterpädagogik.

Schwieriger als die anderen 
war Boris Tsch. Seine Mutter 
ist des Lobes voll über Ihren 
fleißigen und bescheidenen Jun­
gen. Sie will einfach seine fort­
schreitende Gleichgültigkeit ge­
gen alles nicht bemerken. Er 
hat auch kein Interesse am 
schöpferischen Wirken, das für 
unsere Arbeiterjugend sonst so 
bezeichnend ist. Allem Anschein 
nach hat er den Glauben an sich 
selbst verloren. Er Ist Maurer In 
einem Baubetrieb bei der Eisen­
bahn. Man redet Ihm nichts 
Schlechtes nach, aber er hat auch 
herzlich wenig Gutes auf seinem 
Konto. Der Sekretär der Kom­
somolorganisation sagt, er glei­
che einem Stellm^chanlsmus. 
Kommt ein Befehl, wird er er­
füllt. Ansonsten macht er kc'.nVn 
Finger krumm. Vor gesellschaft­
licher Arbeit drückt er steh. Er 
Ist von krankhaften Infantilis­
mus befallen. Die Brigade und 
auch die Familie werden sich 
noch um Ibn bemühen und m’t 
ihm v'el arbeiten müssen. Hof­
fentlich wird der Erfolg, dabei 
nicht ausbleiben. De Krafl des 
Ar.beltskO|lekUvs ist unersehöpf- 
l’ch. Sie Ist Imstande, solche Auf 
gaben zu bewältigen wie d'c Er­
ziehung der Persönlichkeit In 
Jeder ihrer Entwicklungsstufe.

Isaak HARMS.
Dozent an der Pädagogi­
schen Hochschule
Petropawlowsk

Montag, 20. Oktober
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Ohne Furcht und Tadel. 11.25 
Aus der Tierwelt. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Unser warmes Haus. 
Dokumentarfilm. 16.05 Verse von 
Rassul Gamsatow. 16.35 Mach's mit. 
mach's nach, mach's besser. Sen­
dung aus der DDR. 17.35 Muttis 
Schule. 18.05 Sterngucker. Fern­
sehmagazin. 18.50 Konzert. 19.30 
Dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
— würdige Ehrung. 20.00 Spartak. 
Ballettaufführung des Staatlichen 
Akademischen Bolschoi-Theaters 
der UdSSR. 21.30 Zeit. 22.05 Fort­
setzung der Ballettaufführung. 
23.05 Fußballrundschau.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch. 

17.30 Sendeprogramm. 17 35 Für 
Fernstudenten. 18.20 Durch das 
Heimatland. Dokumentarfilm (kas.). 
18110 Es tanzen Larissa Mashi- 
kejewa und Firusa Sholymbctowa. 
Konzertfilm (kas.). 18.45 Junger 
Zeitgenosse — Erbauer des Kom­
munismus. 19.45 Kasachstan (kas.). 
20.05 Sendeprogramm. 20 10 Ka­
sachstan. 20.30 Sendung für Kin­
der. 2045 Das Steppenecho. Lite­
ratursendung. 2130 Zeit. 22.15 In­
spektor Hüll. Spielfilm. 1. Folge.

Diensfaa. 21. Oktober
Moskau

9 00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik.
10.15 Spartak. Ballettaufführung 
des Staatlichen Akademischen Bol- 
schoi-Theatcrs der UdSSR. 15.00 
Nachrichten. 15 20 Dokumentarfil­
me. 16.10 Heimatliche Natur. 16 30 
Tschapajew. A. Furmanow. 17.15 
Objektiv. 17.50 Lieblingsverse. 
18.20 Konzert. 18 45 Aus dem Le­
ben der Wissenschaft. .19.15 Heute 
in der Welt. 19.30 Der Herbst bei 
Moskau. 19.35 Bannerträger der 
Arbeiterehre. 10.50 Generation der 
Sieger. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.15 
Konzert.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Scndenro- 

gramtn. 17.35 Für Fernstudenten. 
18 00 Filmwerbung. 18.10 Auf den 
Familienrat. 18.45 Junger" Zeitge­
nosse — Erbauer des Kommunis­
mus. 19 30 Die Welt in dir. 19.45 
Kasachstan, 20.30 „Kasachtclefilm" 
stellt vor. 20.45 Dem XXVI Par­
teitag der KPdSU — würdige Eh­
rung. 21.10 Es singt Jermck Serkc- 
bajew. Filmkonzert. 21.30 Zeit. 
22.15 Die Bucht der Freude. Spiel­
film. I. Folge.

Mittwoch, 22. Oktober 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik.
10.15 Zeichentrickfilme. 10.45 Ge­
neration der Sieger. Spielfilm. 12.25 
Konzert. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Ich Hebe meine Heimat. Dokumen­
tarfilm. 15.50 Ausgewählte Werke 
der russischen und sowjetischen 
Musik. 16.40 Russische Sprache 
17.10 Moskauer Reportage. 17.40 
Konzert des sowjetischen Lied»'.
18 05 Hornisten, meldet euch! 18.40 
Konzert. 19.05 Ich will alles wissen. 
Filmmagazin. 19.15 Heute in der 
Welt. 20.30 Dokumentarfilm. 21.30 
Zeit. 22.15 UEFA-Mcisterschaft.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.25 Sendepro­

gramm 17.30 Für- Fernstudenten. 
18.10 Tugan sher tulckteri. 18.45 
Junger Zeitgenosse — Erbauer des 
Kommunismus. 19.45 Kasachstan. 
20.05 Sendeprogramm. In Russisch. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU — würdige 
Ehrung. 21.10 Konzertfilm. 21.30 
Zeil. 22.15 Inspektor Hüll. Spiel­
film. 2. Folge.

Donnerstag, 23. Oktober 
Moskau

9 00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik.
10 |5 Hornisten, meldet euch! 10.45 
Klub der Filmreisen. 1500 Nach­
richten. 15.20 Die Zukunft des Pla­
neten 16 00 Das revolutionäre Pla­
kat. 16 30 Die sonnige Stimme 
Konzertfilm. 17 35 Treffen der 
Jiinpkorrespondente-i des Fernseh­
studios „Orljonnk" mit dem tenin- 
und St.iatsnre'ste teer der UdSSR. 
Mitglied der AdW der UdSSR 1 M. 
Brccliowskich. 18.30 Leninsche Uni­
versität der Millionen. 19 00 l'u«‘i- 
uo Noten 19.15 Heute in der 
Welt. 19 30 Heldentat 20 00 Kon­
zert 20.25 Be'chle dir. Snielfihn.
I. Folge. 21 30 Zett. 22.15 UdSSR- 
Hockeynieisterecha’t

Alma -Ata
In Russisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.15 Junger Zeitgenosse — Erbau­
er des KommuiVsmus. 19.4.5 Ka­
sachstan 2O.Q5 Sendeprogramm. 
In Kasachisch, 20.10 Kasachstan. 
■’OSO Ich bitte ums Wort. 21.10 
Konzert. 21.30 Zeit. 22.15 Die
Bucht der Freude. Spielfilm. 2.-

Freitag, 24. Oktober 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik. 
10.15 Das Schaffen der Jungen. 
10.45 Befehle dir. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 11.50 Konzert. 15.00-Nachrichtcn. 
15.20 Durch Sibirien und den 
Fernen Osten. Filmprogramm. 16.00 
Schachschulc. 16.30 Moskau und- 
die Moskauer. 17.00 Hoffnungsstar­
te. 17.45 Volkskünstler der UdSSR 
D. N. Shurawljow liest aus dem 
Roman „Krieg und Frieden". 18.25 
Aus dem Volksborn, Dokumentar­
film. 18.45 Konzert des Staatlichen 
Gesangs- und Tanzensembles der 
Donkasaken 19.15 Heute in der 
Welt. 19 30 Die Post des „Zeit“- 
Programms. 20.05 Es singt Eduard 
Hill. Konzertfilm. 20.25 Befehle dir. 
Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 
22.15 Boccacco. Musikspielpremie­
re.

Alma-Ata
/< Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.00 Werbeprogramm. 18.15 Alatau 
ajassynda. 18.45 Junger Zeitge­
nosse — Erbauer des Kommunis­
mus. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sen­
deprogramm. In Russisch. 20.10 
Kasachstan. 20.30 Junger Zeitgenos­
se — Erbauer des Kommunismus. 
20.40 Konzert. . 21.30 Zeit. 22.15 
Neun Tage aus einem Jahr. Spiel­
film.

Sonnabend, 25. Oktober 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 MorgengymnastiJc. 
10.15 Das Abc-Spiel. 10.50 Befehle 
dir. Spielfilm. 2. Folge. 11.55 Für 
euch, Eltern. 12.25 Konzertfilm. 
12.35 Mehr gute Waren. 13.05 
Schatzkammer der Sonne. 14.00 
Sportlotto-Ziehung. 14.15 Der Kreis 
des Lesens. 15.00 Heute irr der 
Welt. 15.15 Der rote Hahn Ptimut- 
rok. Spielfilm für Kinder. 46.20 
Augcnscheirtlich — unwahrscheinlich. 
17.20 Unsere Adresse — Sowjetuni­
on. 18.00 Es spricht der politische 
Kommentator W. P. Beketow. 18.30 
In der Zirkusarena. 19.25 Durch 
Museen und Ausstellungsräume. 
19.55 Die irdische Liebe. Spielfilm. 
21.30 Zeit. 22.15 Konzert des Volks­
künstlers der UdSSR B. Sfokalow 
und des Russischen W. Andrejew- 
Volkschors. 23.05 Filmspiegel.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch. 

12.55 Sendeprogramm. 13.00 Jun­
ger Zeitgenosse — Erbauer des 
Kommunismus. 15.35 Alatai Ajasyn- 
dar. 16.05 Sendeprogramm. In 
Russisch. 16.10 Junger Zeitgenosse 
— Erbauer des Kommunismus. 
17.00 Bildschirm der Freundschaft. 
18.00 Die Flucht. Fernschauffüh- 
rung. I. Teil. 19.20 Junger Zeitge­
nosse — Erbauer des Kommunis­
mus. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sende­
programm. In Kasachisch. 20.10 
Kasachstan. 20.25 „Schygystagy Sir 
beibak". Bühnenaufführung. 2130 
Zeit. 22.15 Fortsetzung der Büh­
nenaufführung.

Sonntag, 26. Oktober 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik. 
10 15 Volksmelodicn. I0.3Q Der 
Wecker. 1100 Ich diene der So­
wjetunion. 12 00 Gesundheit. 12.45 
Morgenpost. 13 15 Sowjetunion im 
Urteil ausländischer Gäste. 13.30 
Sendung für das Dorf. 1430 Mu­
sikkiosk. 1.5.00 Große Pause. Spiel­
film 3. Folge 16.05 Kirischi. Doku­
mentarfilm. 16.40 Heute — Tag der 
Arbeiter des Verkehrswesens. 16.55 
Wunschkonzert. 18.40 Romeo und 
Julin. Fantasie-Ouvertüre. 1900 In­
ternationales Panorama. 19.45 Ab­
schnitte des Großen Buches. 8. 
Film. 20.45 Eurona-Meisterschaft in 
künstlerischer Gvmna'tik. 21.30 
Ze’t 22.05 L’dSSR-Fußballmeister- 
schaft.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch. 

10.55 Sendeprogramm. 1100 In al­
len Regenhogenfarhen. 11.30 Sen­
dung für Kinder 11 50 Die Post der 
. Wunder". 12 15 Rauan (kas.). 
12 35 Esehmat — der gutherzige 
Engrl. 1305 Der Pioolerbrotla'h. 
13 30 Junger Zeitgenosse — Er­
bauer des Kommunismus. . 16.35 
Blütn'ein-Siebenschnn. 1705 Scndc- 
nrogrnmm. In Kasachisch 17 10 
Durch das Heimatland. IT.^ Inter­
nationales Panorama. 17 45 Junger 
Zeitgenosse — Erbauer des Kom­
munismus. 19 00 Spielfilm. 19.30 
Volkstalente. ?O OO Sendcnrotyamm. 
In Russisch. 20.05 Junger Zeitge­
nosse Erbauer des Kommupts- 
mus. 21 30 Zeit. 22.03 Soldat der 
Heimat. Spielfilm.

R edak ticnskollen Ium
Herauigeber ..Sozlallrtik Kasachstan*

Unsere Anschrift: •
473027 KaaaxcKas CCP, r. Uc.iHHorpan. 
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TElEFONE: Chelredèktaiu - 2-H-O». stellvertretende 
2-16-51, Sekretarlal — Abteilungen. Propaganda
2-18-23. Soitalistlschei Wettbewerb 2-17-55. Kultur - 
2-1B-71, leserbrlale — 2-77-11. Korrektur — 7-17-01.

Chelredakteure — 2-17-07 1-06-49 Chel vorn Dienst —
Parteipolitische Massenarbeit — 1-76-56 Wirtschaft —

1 74 16. Kommunistische Erziehung — 2 56 45, Literatur — 
MaichlnenichrelbbUre — 2 50 57 Buchhaltung - 2-79-84

KORRESPONDENTENDOROS.
Alma-Ata Tel. 42-4S-21
Dshambul Tel J-19-02

«<t>POHHHlUA<t»T» 
HHAEKC 63414

Bmioahi esKCAHaiHO. trpoMe 
■OCKpeCCHbK M nOHCACnkHMKa

TxnorpatpHa MSAarenbcrea 
UcnxHOrpaACKOro o6hom* 
KounapTMM KasaictaHa.
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